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Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 5 
Berlin, 18. Juni. 
— Der officiöſe Federkrieg gegen Rußland 
ſcheint beendet zu ſein. Nach dem „Hamb. Correſp. 
verſichern heute die „Berl. Pol. Nachr.“, daß „die 
Beunruhigung in den meiſten Füllen aus Börſen⸗ 
kreiſen, die ſich über dieſelbe beklagen, hervorgehe“. 
Im Uebrigen hätten die Zeitungen, welche an der 
Berechtigung der ruſſiſchen Converſion Anſtoß ge⸗ 
nommen, nur ihre Pflicht und Schuldigkeit gethan. 
Die Welt aber werde gar nicht „politiſch“ beunruhigt, 
wenn es ſich um Hinweiſe auf wirthſchaftliche und 
finanzielle Gefahren handle. Indeſſen waren die 
officiöſen oder ſcheinbar officiöſen Artikel, welche an 
den Trinkſpruch des Czaren anknüpften und bereits 
vom „casus belli“ ſprachen, ganz unpolitiſcher und 
lediglich wirthſchaftlicher Natur? 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt heute an her⸗ 
vorragender Stelle folgende Mittheilung: „Am 13. d. M. 


haben der deutſche und der ruſſiſche Vertreter dem 


Vorſtande des ſchweizeriſchen auswärtigen Departe⸗ 
ments eine amtliche und ſchriftliche Eröffnung gemacht, 
in welcher ſie ihren Beſchwerden über den Mißbrauch 
des der Schweiz zugeſtandenen Rechtes auf Neutralität 
und über die Nichterfüllung der damit verbundenen 
Pflichten von Seiten der ſchweizeriſchen Behörden 
Ausdruck geben.“ — Dieſe Mittheilung enthält inſofern 
eine Ueberraſchung, als ſie nur von einem gemeinſamen 
Vorgehen Deutſchlands und Rußlands berichtet. Bis⸗ 
her hatte man angenommen, daß ſich dieſen Mächten 
auch Defterreich-Ungarn angeſchloſſen habe. Schweize⸗ 
riſche Blätter melden ferner, daß die ruſſiſche Note 
in durchaus anderem Tone als die deutſche gehalten 
ſei und der ruſſiſche Geſandte v. Hamburger anfangs 
überhaupt Bedenken getragen habe, gleichzeitig mit dem 
deutſchen Geſandten die Frage der Fremdenpolizei 
zu behandeln. 

— Wie man hört, iſt die Berufung der nächſten 

Reichstagsſeſſion für Anfang November in Aus⸗ 
ſicht genommen und der Arbeitsſtoff ſoll ſich, von 
kleineren Gegenſtänden abgeſehen, auf den Etat und 
den Erſatz für das Socialiſtengeſetz beſchränken. 

— Heute Nachmittag hat ſich im Rathhauſe unter 
dem Ehren⸗Präſidium der drei Parlaments-Präſidenten 
v. Levetzow, Herzog von Ratibor und v. Köller und 
unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Dunker das 
Hilfskomitee für die in Pennſylvanien Verun⸗ 
glückten nach einem Referat des Geheimen Raths 
von der Leyen konſtituirt und aus ſeiner Mitte einen 
geſchäftsführenden Ausſchuß gebildet. Hervorragende 
Perſönlichkeiten aus allen Theilen Deutſchlands haben 
ihren Beitritt zugeſagt. 8 

— Zu den Kriegsvorbereitungen Rußlands 
läßt ſich die „Kreuzztg.“ aus St. Petersburg melden: 
Der General-Gouverneur von Warſchau, General 
1 1 85 fordert einige 20 Millionen Rubel zur Ver⸗ 
ſtürkung der Weichſel ⸗Feſtungen. Bei Dlita und 


O Ein merkwürdiges Land. 


Nachdruck verboten. 
(Schluß. 

Der Kaufladen iſt zugleich das Klublokal der ganzen 
Umgebung, allwo ſich trockene und flüſſige Dinge aller 
Art vorfinden. Beſonders die Enden der wie Pilze 
aus der Erde ſchießenden Bahnen Faden merkwürdige 
Eigenthümlichkeiten. Solch' ein Endpunkt, in der 
Landesſprache „Hurrah⸗Punkt“, iſt der Verſammlungs⸗ 
ert der roheſten Desperados; die unregelmäßigen 

kraßen enthalten eine Legion Salons und Muſik⸗ 
hallen, wo Bier verkauft, Billard, Karten und Würfel 
geſpielt wird; wo elendes Eſſen, elend ſervirt, einen 
Dollar koſtet; wo nicht ſelten die zerſtreuten Bruch⸗ 
ſtücke menſchlicher Körper die Luft verpeſten und 
Piſtolenſchüß e bis aut intönigkeit häufig find. Wird 
die Bahn weitergeführt, ſo verſchwinden die Despe⸗ 
rados mit ihr zugleich, um ſich am nächſten Endpunkte 
Rniederzulaſſen. Dann erſt beginnt der Fortſchritt in 
der verlaſſenen Stadt. Backſteinhäuſer nehmen die 
Stelle der fortgeſchafften hölzernen ein, die Kugellöcher 
in den Mauern werden ausgefüllt und bald ertönt 
die Stimme des Methodiſtenpredigers, der zur Buße 
ermahnt. 13 . 

Gelegentlich eines Raſttages werden wir über die 
Geſchichte von Texas unterrichtet. Die Pfadführer 
waren ſpaniſche Miſſionäre und Hidalgos, die durch 
Anwendung von Daumſchrauben, Bulldoggen u. dgl. 
die bedauernswerthen Indianer raſch bekehrten oder 

aber auch in's Jenſeits expedirten. Da aber 
trotzdem die ſpaniſche Regierung ſammt ihren Kolo⸗ 
niſten das Land nicht in die Höhe bringen konnte, 
berief fie engliſche Einwanderer „aus den Staaten“. 


Zwiſchen Mexikanern und Amerikanern kam es bald 


5 Händeln, worauf die ſpaniſche Regierung den 


Amerikanern die Grenze ſperrte; nur Jene, welche | keit d 


wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgten, wurden eingelaſſen. 
Es folgte dementſprechend die Anſiedelungsepoche der 
wiſſenſchaftlichen Pferdediebe, darauf Grenzkämpfe. 
1832 begann der Freiheitskampf, während deſſen ſich 
Texas von Mexiko lasriß. Seine Selbſtſtändigkeit 
dauerte aber nur 9 Jahre. Da ſein Credit raſch er⸗ 
ſchöpft war, entſchloß ſich das Land, der Union bei⸗ 
. 1 

a die Stadt Cureo von jeher das Renommee 
genoß, der Schauplatz einer Goldene von Mord⸗ 


Preny am Niemen ſollen Neubefeſtigungen angelegt 
werden. 

— Aus Oſtafrika ſind in wenigen Tagen Nach⸗ 
richten über neue Kämpfe Wißmanns zu erwarten. 
Nach einem der „Voſſ. Ztg.“ aus New Jork zugehen⸗ 
den Draht = Bericht iſt dem „New⸗York Herald“ 
aus Zanzibar, den 17. d. M. die Meldung zugegangen, 
daß Hauptmann Wißmann in vier oder fünf Tagen 
Pangani anzugreifen beabſichtige, da die Verhand⸗ 
lungen mit den Arabern über eine Kapitula⸗ 
tion ſich zerſchlagen haben. Gleichzeitig kommt 
über London eine Meldung, welche die Befürchtung 
weckt, daß die Wißmann'ſche Expedition von einem 
herben Mißgeſchick betroffen worden iſt. Nach einem 
Drahtbericht des „Reuter'ſchen Büreaus“ ſind näm⸗ 
lich drei Wißmann'ſche Dampfer verſchwunden, und 
man nimmt an, daß ſie untergegangen ſeien. Die 
deutſchen Kriegsſchiffe „Leipzig“, „Carola“, „Pfeil“ 
und „Schwalbe“ ſind nach der Küſte von Benadier 
abgegangen, um Nachforſchungen anzuſtellen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adler-Ordens an den Fürſten 
Hermann von Hohenlohe-Langenburch, ſowie das 
Geſetz betreffend die Geſchäftsſprache der gerichtlichen 
Behörden in Elſaß⸗Lothringen, ferner die Verleihung 
des Comthurkreuzes des hohenzollernſchen Hausordens 
an den Director im Reichsamt des Innern Boſſe und 
des Ritterkreuzes deſſelben Ordens an den Geheim 
rath Woedtke. x 

* Magdeburg, 18. Juni. Die jeiner Zeit wegen 
Landesverrathes verurtheilten Blech- und Schiffmacher 


ſind heute ohne Ausweiſungsdekret aus dem Gefäng⸗ 
niſſe entlaſſen worden. 
Ausland. 
Oeſterreich⸗ ungarn. Budapeſt, 18. Juni. 


Wie aus Belgrad gemeldet wird, dürfte eine der erſten 
Handlungen der Skupſchtina darin beſtehen, daß fie 
auf den Antrag des radicalen Deputirten Paſie die 
nn des Exkönigs Milan aus Serbien de 
ießt. 
0 Italien. Rom, 18. Juni. Nachdem die Trieſter 
Polizei das geſammte Redactionsperſonal des Irre⸗ 
dentablattes „Independente“ bereits zweimal verhaftet 
und die fähigſten Journaliſten der italieniſchen Partei 
eingekerkert, erklären ſich jetzt über hundert italieniſche 
Journaliſten bereit, ſofort nach Trieſt zu reiſen, um 


die durch die Verhaftungen entſtandenen Lücken in der 


Irredentapreſſe auszufüllen und den Kampf um den 
„Italianismus“ Trieſts aufzunehmen. Allen hier ein⸗ 
laufenden Berichten zufolge ſpitzt ſich die Lage in 
Trieſt bedenklich zu. In Rom wird zunächſt die Er⸗ 
regung geſchürt von den Blättern der radikalen und 
denen der expentarchiſchen Partei, alſo den Organen 
Baccarinis und Nicoteras. 
Schweiz. Bern, 18. Juni. In der Note des 
ſchweizeriſchen auswärtigen Departements an den deut⸗ 
lchen Geſandten wird entſchieden beſtritten, daß zwi⸗ 
ſchen den Schweizer Behörden und den deutſchen So— 


thaten zu ſein, ſo entſchloſſen ſich unſere Reiſenden, 
mit möglichſter Vorſicht ihr einen Beſuch abzuſtatten. 

im „Auſternſalon“, der erſten Reſtauration, zeigte 
man ihnen als hiſtoriſche Reliquie des letzten Ge— 
metzels eine Reihe Löcher in der Mauer, in welchen 
18 Rehpoſten ſtaken, die ihr Ziel verfehlt hatten. Es 
war dies übrigens eine unbedeutende „Zufälligkeit“, 
da nur ſechs Perſonen flügellahm geſchoſſen waren. 
Jeder der anweſenden Gäſte erſchien „bis zur Mün⸗ 
dung“ bewaffnet, ſo daß es buchſtäblich jeden Augen⸗ 
blick losgehen konnte. Da ein kleiner, dicker Herr, 
welcher der Artillerie-Chef zu ſein ſchien, von Zeit zu 
Zeit die Patrontaſchen auf etwas nachläſſige Weiſe 
unterſuchte und dabei den Lauf einer Entenflinte, 
natürlich nur aus Spaß, nach unſeren Reiſenden 
richtete, beeilten ſich Letztere, aus dieſer „ungeſunden“ 
Gegend zu verſchwinden. 

In Cureo erſcheint auch ein Lokalblatt: „Die 
wöchentliche Trompete“, deren Redacteur es trotz 
ſeiner heiklen Lage verſtand, mit allen Parteien 
Freundſchaft zu halten; wie er das anſtellte, möge 
der Leſer im Buche ſelbſt nachleſen. — Ein anderer 
raffinirter Redacteur hatte die grauſame Gepflogenheit, 
die Wirkung ſeiner Leitartikel an ſeinem Reporter zu 
erproben, dem, nach ſeinem eigenen Geſtändniß, eine 
Doſis Nieinusöf lieber geweſen wäre. 

San = Reijenden nahten ſich nunmehr der Stadt 
Meri ntonio, deren Umgebung faſt ausſchließlich von 

exikanern bewohnt wird. Unterwegs trafen fie eine 
Menge mexikaniſcher Fuhrleute, welche mit Maul⸗ 
thieren oder Ochſen fuhren und dabei fleißig fluchten. 
Doch klingt das Fluchen in der weichen ſpaniſchen 
Sprache wie ein Segen im Englischen. Hier paſſirte 
ihnen auch der Zwiſchenfall, daß ſie um ein Haar als 
vermeinte Pferdediebe gehängt wurden. Das Hängen 
von Pferdedieben iſt eine Art National⸗Eigenthümlich⸗ 
elt der Texaner. Viele ziehen es dem Monti⸗Spiel 
und ſelbſt den Thierhetzen in der Arena vor. Leider 
ſind dieſe ehrwürdigen Gewohnheiten der „guten, alten 
Zeit“ zur Trauer aller echten Patrioten im Aus⸗ 


ſterben begriffen. 0 
it berühmt durch feine Woll⸗ 


85 nr f 
und Häute ⸗ Märkte, dur i ein 
Trottoir und durch das Aland: Gebinde de 
die Stätle des blutigen Freiheitskampfes war. Im 
Alamo-Gebäude — gegenwärtig von Limburger Käje 


und Wagenſchmiere — giebt es keinen Fußbreit Erde, 


cialiſten ein Einverſtändniß beſtehe. Die Schweizer 
Polizei könne nicht alle Vorfälle vorausſehen und ver⸗ 
hindern; bei gewiſſen Vorfällen hätten ſich Agenten, 
welche mit der deutſchen Polizei in Verbindung ge⸗ 
ſtanden hätten, eingemiſcht. Die Neutralität der 
Schweiz wird als ein Princip des öffentlichen Rechts 
in Europa bezeichnet, das von Niemanden, am Aller⸗ 
wenigſten von der Schweiz, beſtritten worden ſei. Die 
. werde fortfahren, dieſelbe gewiſſenhaft zu 
beachten. \ A f 
Frankreich. Pa bis, 7: Juni Nachgerade macht 
ſich eine recht unfreundliche Stimmung gegen die El⸗ 
ſäſſer geltend. Im Privatgeſpräch hat man ſchon ſeit 
Jahren darüber losziehen hören können, daß die 
vielen ſtelleſuchenden Elſäſſer in Frankreich den 
Landeskindern einen unlieben Wettbewerb machten; 
aber in die Oeffentlichkeit wagten ſich dergleichen 
Aeußerungen noch nicht. Jetzt fängt auch die Preſſe 
an zu brummen; den Reigen eröffnet heute ein 
Artikel „Les alsaciens en France“ in einer Probe⸗ 
nummer einer neuen Zeitung, der „Revue Nationale“, 
in welcher es heißt: „Sollen wir uns denn noch 
länger von dieſen Elſäſſern drangſaliren laſſen, die 
ohnehin beſtenfalls nur halbe Franzoſen ſind? Der 
Elſäſſer Perrin ſchießt auf den Präſidenten. Der 
Elſäſſer Kühn benutzt den fetten Poſten eines Grenz⸗ 
polizeikomiſſars, den ihm die Regierung in blindem 
Vertrauen gegeben hatte, während Tauſende von 
richtigen Franzoſen zurückgewieſen werden, wenn fie 
eine Staatsanſtellung haben wollen, zur Spionage 
und verkauft für deutſches Geld die franzöſiſchen 
Staatsgeheimniſſe. Der Elſäſſer Reichert ſcheint mit 
Boulanger finanzielle Unterſchleife und politiſche 
Verſchwörungen getrieben zu haben. Es ſollte uns 
gar nicht wundern, wenn die Regierung in ihm end⸗ 
lich den Menſchen entdeckt hätte, der im Auftrage 
Bismarcks dem Präſidenten das Geld eingehändigt, 
welches aus den franzöſiſchen Kriegsſchuldmilliarden 


nach Deutſchland floß und jetzt zur Vernichtung 
Frankreichs verwendet werden ſoll. Ueberall ein 


Elſäſſer! Wer ſitzt in der Patriotenliga und treibt 
jene lächerlichen Demonſtrationen, die uns den Spott 
ganz Europas eingebracht haben? Wer katzenbuckelt 
um Boulanger herum? Wer verſchlingt den geheimen 
Fonds? Wer drängt ſich an unſere Offiziere heran 
und verwickelt ſie in der Politik? Wer läuft auf 
allen Miniſterial-Bureaux und allen Comtoiren 
herum, um einem 1 eine Stelle abzujagen? 
Wer ſitzt als enden ge in allen Häuſern und ſpionirt 
alle Geheimniſſe der Einwohner aus? Elſäſſer, El⸗ 
ſäſſer, Elſäſſer. Man weiſe doch dieſen hungrigen 
Mäulern endlich einmal die Thür und jage ſie hin, 
wohin ſief gehören: nach Deutſchland! Dem Aeußeren 
nach — man ſehe ſich die plumpen Geſtalten doch 
nur an — und dem Charakter nach ſind die Elſäſſer 
unverfälſchte Teutonen, deshalb laſſe man ſie ruhig 
da, wo ſie hingehören. Wozu uns mit einem fremden 
Beſtandtheil amalgamiren? Wer hat ſich vor 1870 
um die Elſäſſer gekümmert? Sie waren da, man ließ 


wo Oberſt Crokett, der Freiheitsheld, nicht eine Unzahl 
Mexikaner erſchlagen hätte. Die Stadt beſitzt neben 
elenden Lehmhütten palaſtähnliche Behauſungen von 
amerikaniſchen oder deutſchen Kaufleuten. Die Kutſche 
des Modeſtutzers kreuzt ſich mit dem zerlumpten mexi⸗ 
laniſchen Eſelsgefährte, deſſen Modell auf zweihundert 
Jahre zurückreicht. Neben der Methodiſtenkirche erhebt 
ſich das Theater für Hahnenkämpfe. Officielle Kund⸗ 
machungen erſcheinen in drei Sprachen: dem Ameri⸗ 
kaner wird „gerathen“, dem Deutſchen „verboten“, dem 
Mexikaner „gedroht“. An Trinkwaſſer iſt Mangel, 
da das ehemals klare Waſſer des Antonio-Flufjes durch 
die üble Gewohnheit der Einwohner, Katzenbälge ꝛc. 
darin aufzubewahren, ſeine Reinheit eingebüßt hat. 
Gegenwärtig find die Ufer des Fluſſes mit Badehäuſern 
beſetzt, welche auf leeren Branntweinfäſſern ſchwimmen. 
Der echte Mexikaner verſchmäht aber jegliches Bad. 
Die Stadt wimmelt von herrenloſen, unbehaarten 
Hunden und Ratten. — Der Sonntag wird hier nicht 
mehr ſo ſtreng gehalten, wie in der übrigen Union: 
alle „Salons“ und Theater haben ſogar Extraarbeit. 
Das mexikaniſche Viertel ausgenommen, iſt der Fort⸗ 
ſchritt der Stadt unbemerkbar. Den Reiſenden bot 
ſich Gelegenheit, der Execution eines berüchtigten 
Guerillaführers beizuwohnen, dem es noch unter dem 
Galgen nach einem in Rum getauchten Pfirſich gelüſtet; 
ſie waren ferner Augenzeugen eines Begräbniſſes, das 
unter den Klängen der „Blauen Donau“ vor ſi 
ging, machten die Bekanntſchaft der auf Maulthieren 
reitenden mexikaniſchen Bettler, die in puncto Selbſt⸗ 
verſtümmelung das Aeußerſte leiſten. Auch die Spiele 
der hoffnungsvollen Jugend von San Antonio erregten 
die Neugierde unſerer Cicerone. Die Jungen binden 
eine leere Auſternbüchſe an den Hinterfuß eines Hun⸗ 
des, cultiviren das beliebte Blasrohrſpiel, ſchrecken die 
Spaziergänger mit einer an einen langen Bindfaden 
befeſtigten Klapperſchlangen-Imitation oder wenden 
ihre Aufmerkſamkeit der Obſternte zu. 

Von San Antonio ging's an den Grenzfluß, den 
Rio Negro, an deſſen Ufer ſich das ſogenannte 
Indianerland hinzieht. Auf die Nothhäute ſind die 
Verfaſſer ſchlecht zu ſprechen. Sie verfechten die 
Meinung, daß es ſogenannte „freundliche“ Indianer 
nie gegeben hat und keine giebt und meinen apodik⸗ 
tiſch, daß ihre Ausrottung unvermeidlich und begrün⸗ 
det ſei. Noch übler kommen die Indianer - Agenten 
der Union ab, welche des Einverſtändniſſes mit den 


Stadt und Land. 


Inſertious⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und Angebote, Stellengeſuche und ⸗ —.— 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, nn sieh ar 
koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
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ſie leben, damit baſta. Seither ſind ſie ein Pfahl in 
unſerem Fleiſche geworden. Man ziehe ihn aus!“ 

England. London, 18. Juni. Engliſche 
Blätter wie die „Pall Mall Gaz.“ verſichern, „daß 
jeder Verſuch, die Freiheiten der Schweiz einzu⸗ 
ſchränken, den unbedingten Widerſtand des Insel⸗ 
reiches hervorrufen würde.“ — Der Londoner Agent 
Stanleys verſichert, daß Stanley ſpäteſtens im Oktober 
hier erwartet werden könne, und ſchließt bereits Kon⸗ 
trakte für Vorträge, welche Stanley im November 
beginnen will. — Der „Times“ wird aus Zanzibar 
gemeldet, daß Tippo Tip in dieſem Monat aufge⸗ 
brochen ſei und im November in Zanzibar erwartet 
werde. Stanley und Emin Paſcha dringen nach 
Mombaſſa vor. Es heißt, Wißmanns Dampfer hätten 
wegen Kohlenmangels vor Kismayn geankert, wohin 
das deutſche Geſchwader abgeſegelt ſei. 

Holland. Antwerpen, 18. Juni. Das neuer⸗ 
liche Unwohlſein des Königs ſcheint ernſter zu ſein, 
als man bisher nach dem Bericht der Aerzte an- 
nehmen müßte. Wie jetzt aus Brüſſel verlautet, erlitt 
der König einen Rückfall ſeiner Krankheit. Die 
täglichen Spaziergänge find ausgeſetzt, die Aerzte be⸗ 
rufen worden. Ä 

Schweden. Stockholm, 17. Mai. Die ſchwer 
zu entſcheidende Frage, was als Staatsgeheimniß zu 
erachten iſt und was nicht, die in Deutſchland zwei 
große Staatsprozeſſe, den Armin⸗Prozeß und den 
Geffcken⸗Prozeß, „ hat, führt auch in 
anderen Ländern Zwiſtigkeiten der Regierungen mit 
ihren Beamten herbei. Während in Spanien Graf 
Benomar ſich durch ſeine Enthüllungen einen Armin⸗ 
Prozeß zugezogen hat, iſt gleichzeitig eine Geffcken⸗ 
Affaire in Schweden entſtanden, die in den flandi= 
naviſchen Ländern nicht geringes Aufſehen macht. Der 
Stockholmer Rechtsanwalt hat nämlich, wie es heißt, 
auf Requiſition der däniſchen Regierung, verhindert, 
daß ein Briefwechſel Karls XV. mit den däniſchen 
Königen Friedrich VII. und Chriſtian IX., welche der 
frühere Bibliothekar Karl's XV., Herr v. Quanten, 
in der Zeitſchrift „Dagens Krönika“ veröffentlichen wollte, 
zum Abdruck gelangt iſt. Der Briefwechſel ſoll Däne⸗ 
mark Deutſchland gegenüber kompromittiren. Die An⸗ 
gelegenheit, welche im Reichstag erörtert werden ſoll, 
hat dem in Gothenburg abgehaltenen Journaliſten⸗ 
Kongreß Anlaß zu einer Reſolution geboten, in welcher 
„das verfaſſungsmäßige Recht eines jeden Schweden, 
Schriften ohne irgend welches im Vorwege von der 
öffentlichen Gewalt ausgegangene Hinderniß herauszu⸗ 
geben“, hochgehalten und an die Pflicht des Reichs⸗ 
anwalts erinnert wird, „dem zu entſprechen, was die 
Stände des Reiches zum Schutze der Preßfreiheit“ 
beſtimmt haben. 

Belgien. Brüſſel, 18. Juni. Die geplante 
große Kundgebung der Liberalen Belgiens iſt bis zum 
30. Juni hinausgeſchoben worden. Heute begiebt ſich 
der neugewählte liberale Abgeordnete Paul Janſon 
zum erſten Mal in die Kammer, um die Regierun 
wegen der Lockſpitzelwirthſchaft zu interpelliren. Da 
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Indianern beſchuldigt werden. Dieſelben ſollen das 
von den Indianern geſtohlene Vieh der Koloniſten 
ankaufen. Andererſeits geſtehen aber die Autoren, 
daß die Unionsregierung ihren eingegangenen Ver⸗ 
pflichtungen nicht nachkommt. Die den Indianern 
zugeſicherten Rationen werden nicht ausgefolgt, ſo daß 
die Indianer durch Hunger und Elend immer wieder 
u neuen Miſſethaten angetrieben werden. Den 
Indianern Kaliforniens, die von Fiſchen leben, ſchickte 
man keine einzige Fiſchangel, wohl aber erbaute man 
ihnen eine Kirche für 15,000 Dollars, als ſie ſchon 
im Ausſterben waren. 

Die Nachbarſchaft der eigentlichen Mexikaner macht 
das ſüdweſtliche Texas noch ungemüthlicher. Das 
Bild, welches unſere Verfaſſer von den echten Mexi⸗ 
kanern entwerfen, iſt ein abſchreckendes. Vor Allem 
ſind ſie grenzenlos faul, leben in elenden Lehmhütten 
unter einem elenden Binſendach, das einen ausge⸗ 
zeichneten Brutplatz für Tauſendfüßler und Skorpione 
abgiebt und außerdem leicht Feuer fängt. Außer 
einer thürloſen Oeffnung für die Menſchen enthält 
die Hütte noch eine Art Fenſteröffnung, welche von 
Hunden und Ziegen als Privateingang benutzt wird. 
Die Nationalbeſchäftigung des Mexikaners iſt: Rauchen, 
Pferdeſtehlen und Revolutionen machen. Die Vieh⸗ 
diebe überſchreiten den Rio Grande in kleinen Trupps, 
dringen in's Innere von Texas vor, wobei ſie an 
den Indianern hilfreiche Freunde finden, und treiben 
dann die geſtohlenen Heerden — nicht ſelten bis zu 
1600 Stück — über den Rio Grande zurück, wo ſie 
dann ſofort verzehrt oder mit neuer Brandmarke ver⸗ 
ſehen werden. Was die Revolutionen betrifft, ſo 
ſuchen unſere Autoren die Urſache derſelben in den 
Zollverhältniſſen. Will ein Grenzkaufmann einmal 
eine unverzollte Waare hereinkriegen, ſo wirbt er für 
eine Anzahl Dollars die nächſtgelegene Garniſon 
ſammt deren General, der dann ein Pronunciamento 
macht. Eventuell wirbt er Freiwillige, freilich ſolche, 
welche Fallſtaffs Rekruten beſchämt hätten und die 
aan mit Stricken binden muß, damit fie nicht davon⸗ 
aufen. 

Das Großartigſte leiſtet aber der Mexikaner als 
Geſchworener oder Zeuge. Er vermag eine unbe⸗ 
ſchränkte Anzahl von Lügen mit einem Ernſt vorzu⸗ 
bringen, der den Neid aller weißen Racen erregen 
muß. Handelt es ſich um ein Alibi, ſo iſt eine Fluth 
von reſpektablen Zeugen bereit zu beſchwören, daß der 


hierbei beabſichtigte Kundgebung unterbleibt auf Wunſch 
Janſons. 5 

Brüſſel, 18. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer interpellirt Janſon, nachdem er 
den Eid geleiſtet hat, die Regierung, betreffend den 
Sozialiſtenprozeß zu Monz; er charakteriſirt beſonders 
die Tragweite deſſelben für die Brüſſeler Wahl und 
fügt hinzu, das Miniſterium und die Majorität 
müſſen ſich entweder unterwerfen oder abdanken, denn 
das öffentliche Gewiſſen habe geſprochen. Der Redner 
wurde mehrmals von der Rechten unterbrochen, die 
verlangt, daß er zur Ordnung gerufen werde, als er 
ſagt, er glaube nicht an das Wort des Miniſters 
Beerngert. Der Abgeordnete giebt alsdann eine 
hiſtoriſche Darſtellung der Komplotangelegenheit und 
behauptet, das Miniſterium habe die Umtriebe der 
Agents provocateurs gekannt. Der Miniſterpräſident 
Beerngert erklärt darauf, Janſon glaube, das allein 
die Thatſache ſeiner Wahl ihm das Recht gebe die 
Entlaſſung des Miniſteriums zu verlangen; daſſelbe 
habe niemals dieſe Abſicht gehabt und werde auch 
ſeine Entlaſſung nicht geben. 


Die Wettinfeier in Dresden. 


Das Armeefeſt. 

Die vornehmſte Huldigung, die anläßlich des 
Wettiner Jubiläums dem Könige und ſeinem Hauſe 
dargebracht wurde, war das ſich am Sonntag Abend 
abſpielende, durch Offiziere ſämmtlicher ſächſiſcher 
Truppentheile zur Aufführung gebrachte großartige 
Armeefeſt, das allen Zuſchauern unvergeßlich bleiben 
wird. Daſſelbe ſpielte ſich in einem höchſt geſchmack⸗ 
vollen, leichten, eirkusähnlichen, mit militäriſchen 
Emblemen geſchmückten Rundbau ab, der außer dem 
Raume für die königliche Loge und das fünf große 
Militärkapellen einſchließende Orcheſter noch circa 
1650 äußerſt bequeme Sitzplätze faßt und auf dem 
Reitplatze des Garde⸗Reiter⸗Regiments gelegen iſt. 
Kurz nach 9 Uhr erſchien der königliche Hof. 

Kaum hatten die Majeſtäten ſich niedergelaſſen, 
als das hauptſächlich von Herrn Gereralmajor z. D. 
v. Minkwitz arrangirte Feſtſpiel begann; 
hatte den Grundgedanken, die Betheiligung der kur⸗ 
ſächſiſchen Armee an dem Entſatze des von den 
Türken im Jahre 1683 belagerten Wien zum Ausdruck 
zu bringen. Laute Fanfaren verkündeten die Ankunft 
von drei in ſchwere gelbſeidene, altdeutſche Gewänder 
gekleideten Herolden zu Roß, von denen der eine, 
Oberſtlieutenant Hohlfeld, einen von Oberſt v. Meer⸗ 
heimb gedichteten Prolog ſprach. Unmittelbar nach 
dem Verſchwinden der Herolde ſprengte unter Schreien 
und Pfeifen auf ungeſattelten Roſſen, über die Hürden 
in wildeſter Gangart dahinſtürmend, ein hinreißendes 
Bild wilder Unordnung und maleriſcher Gruppirung, 
eine Schaar Tartaren in die Arena ein (21 Offiziere 
der Huſaren-Regimenter 18 und 19). Es entmickelte 
ſich nun eine höchſt anziehende Scene, in der die 
Offiziere beider Regimenter nicht nur eine erſtaunliche 
Sicherheit und Gewandtheit im Reiten zeigten, ſondern 
auch eine glänzende Probe der Dreſſur ihrer Pferde 
ablegten. Nach Beendigung des Tartarenfeſtſpieles 
trat eine Ruhepauſe ein, während welcher ſich viele 
der Offiziere mit und auf ihren Roſſen niederlegten. 

Eine längere Ruhe iſt ihnen aber nicht vergönnt; 
hinter der Szene ertönen Trompetenſtöße, welche das 
Nahen der kurfürſtlich ſächſiſchen Dragoner verkünden. 
Nach einem kurzen Gefechte werden die Taxtaren 
vertrieben; wie eine wilde Windsbraut jagen ſie aus 
der Arena hinaus, während ſich die in rothe Reitfräcke 
mit weißen Aufſchlägen gekleideten ſächſiſchen Drago⸗ 
ner — dargeſtellt durch 16 Offiziere — zu einer 
Quadrille gruppiren, die, in kunſtvoller, ruhiger Aus⸗ 
führung geritten, einen außerordentlich wirkungsvollen 
Kontraſt zu der vorhergehenden Szene bildet. Neue 
Trompetenfanfaren zeigen die Ankunft der Vertreter 
des polniſchen Heeres an. Ihnen voran reitet in 
polniſcher Tracht, einen alterthümlichen Marſch bla⸗ 
ſend, das Trompeterkorps des 18. Huſaren-Regiments. 
Dann erſcheint auf wunderbar ſchönem Roſſe in 
reichſter Gewandung König Johann Sobieski 
(Generalmajor v. Noſtitz⸗Drzewickt), dem ſich fein 
Sohn, Prinz Jacob, (Sekonde-Lieutenannt Damm⸗ 
müller) und viele Große des königlich polniſchen 
Heeres in reichſter hiſtoriſcher Tracht anſchließen. 
Allgemeines berechtigtes Aufſehen erregte der Staroſt 
Zamojski (Sekondelieutenant a. D. Kammerherr Graf 
Luckner). Ueber ein hellblaues, golddurchwirktes 
ſeidenes Untergewand fiel ein langer, tiefblauer 
Sammetmantel. Der Werth der den Reiherbuſch 
ſaſſenden Brillantagraffe dürfte nach der ungefähren 
Schätzung 10,000 Mark betragen; Kopfputz, Zaum⸗ 


wegen einer in Texas begangenen Mordthat beſchul⸗ 
digte Mexikaner gerade zu jener Zeit wegen eines 
Todtſchlages irgendwo in Mexiko in Unterſuchung ſaß. 

In den Grenzländern finden ſtets neue Vermeſ⸗ 
ſungen ſtatt, da die vom Landesvermeſſer eingerammten 
Pfähle und Kuhhörner raſch zu verſchwinden pflegen. 
Die Graneter pflegen daher neuerer Zeit die „feſten 
Ecken“ mit in die Erde gegrabenen Löchern zu be⸗ 
zeichnen. In der guten alten Zeit freilich, da war es 
anders. Da pflegte der Texaner, um die Grenzen des 
Landes ſeinen Kindern einzuprägen, dieſelben von Zeit 
zu Zeit hinauszuführen und an den „feſten Ecken“ 
durchzuprügeln. — Der Abſchluß der Reiſe führt uns 
in die Hauptſtadt des Landes, nach Auſtin, deſſen 
Kapitol und Polizeihaus hoch auf einem Hügel liegen. 
Die Salons dagegen befinden ſich alle unbegreiflicher 
Weiſe in den Thälern, obgleich es doch leichter ſein 
muß, einen Betrunkenen bergab, ſtatt bergauf zu trans⸗ 
porttren. Die Stadt hat auch eine Waſſerleitumg, 
Eisfabriken und Gasbeleuchtung. Wind gibt es nicht 
allzuviel, außer auf dem Kapitolsberg, wo er während 
der Sitzungen der Geſetzgeber mitſteht. Die Reiſenden 
wohnten einer Sitzung bei: vier Repräſentanten hatten 
die Stiefel abgelegt, dreizehn kauten Tabak und zwei 
ſchnarchten. In Auſtin war es unſeren Reiſenden 
noch vergönnt, den Paraden der Negermiliz beizu⸗ 
wohnen, die auf geliehenen Pferden, mit geborgten 
Sporen und Piſtolen überall dabei ſein muß. Die 
Feſtlichkeit nahm indeſſen ein unerwartrtes Ende: ein 
heftiger Nordwind ging in Eile durchs Land. Zu⸗ 
gleich fiel die Temperatur auf 4 Grad unter Null — 
Grund genug, daß der richtige Texaner um feine 
Wolldecke oder Büffelfell ins Leihhaus eilt, ſich hier⸗ 
auf voll Unmuth ins geheizte Zimmer einſchließt und 
ſeiner Stimmung dadurch Lauf macht, daß er an 
ſeine Schwiegermutter ſchreibt. Solch plötzlicher Tem⸗ 
peraturwechſel iſt in Texas keine Seltenheit. Der 
Verfaſſer verſichert ſogar, er habe einmal ein Thermo⸗ 
meter drei Fuß in zwei Sekunden fallen ſehen — 
aber von einem Nagel herab. — In Auſtin beſtiegen 
unſere Freunde die Bahn, um Texas zu verlaſſen. 
Ihr Endurtheil lautet betreffs der Zukunft des Landes 
ſehr günſtig: Zunahme der Bevölkerung und Arbeits⸗ 
kraft, ſowie Kapital⸗Inveſtition wird Texas trotz Allem 
in Bälde zur Blüthe bringen. 
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zeug, Schabracke des edlen arabiſchen Vollblut⸗Roſſes 
ſtrotzten von Gold und Edelſteinen. Dieſem Aufzuge folgte 
eine von polniſchen „Flügelreitern“ gerittene Quadrille, 
an welcher ſich 20 Offiziere der Ulanen⸗ und Feld⸗ 
Artillerie⸗ Regimenter betheiligten. Schon äußerlich 
erregte dieſe neue Gruppe allgemeines Aufſehen. Die 
Reiter waren in gelbſeidene Untergewänder gehüllt 
und trugen lange blauſammetne Mäntel, die den 
hinteren Theil der Roſſe völlig bedeckten. Den Kopf 
der Reiter bedeckten Pelzmützen mit Reiherfedern, 
während ihre Rücken wunderlich geformte, mit Adler⸗ 
federn verſehene Flügel trugen. Voran ritt ihr 
Führer, Herr Oberſtlieutenant Kirchner, der ſein edles 
Roß in allen Gangarten vorführte. Nach dem in 
lebhafteſter Gangart erfolgten Abritte der polniſchen 
Flügelreiter verkündeten die Klänge eines hiſtoriſchen 
Marſches, der von dem in die alten ſächſiſchen 
Artilleriefarben, grün⸗roth⸗gold gekleideten Trompeter⸗ 
korps des Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 121 geblaſen 
wurde, das Nahen des kaiſerlichen Heeres. 

Die Arena betritt nun Herzog Carl von Lothringen 
(Generalmajor z. D. Hübel) mit den Großen ſeines 
85715 in altdeutſcher Tracht, denen ſich ein größeres 
Befolge anſchließt. Aus dieſem Aufzuge entwickelte 
ſich eine neue von 24 Offizieren ausgeführte Quadrille, 
deren Ende ein von Major Frhr. v. Ende als Pole, 
Rittmeiſter Frhr. v. Milkau als Ulan, Sekondelieute⸗ 
nant Suffert II. als Dragoner vorzüglich gerittener, 
die ganze Geſchicklichkeit der Reiter zur Geltung 
bringender „Schleifenraub“ bildete. Jetzt trat das 
kurſächſiſche Heer unter Oberhauptmann v. Borau, 
(Major Loßnitzer) in die Bühne ein; den Vortrab des⸗ 
ſelben bildeten 2 von ſächſ. Artillerie⸗Offizieren geführte 
und bediente, von 6 Pferden gezogene Geſchütze, deren 
Geſpanne unter ihrer vorzüglichen Leitung die ſchwie⸗ 
rigſten Evolutionen ausführten; darauf ritt das Trom⸗ 
petereorps der Gardereiter in der Tracht des Regi⸗ 
ments Plotho, gelbe Röcke, desgleichen Beinkleider, 
rothe Aufſchläge, in die Arena. Es folgte ein nach 
jeder Richtung hin vollendetes, von 48 Unteroffizieren 
aufgeführtes Kampfſpiel, welches die ausgezeichnete, 
kavalleriſtiſche Ausbildung auch des Unteroffiziercorps 


daffelbe | darl 


arlegte. 

Nunmehr begann der Aufmarſch der Infanterie 
des kurſächſiſchen Heeres. Voran ritt der Kurfürſt 
Johann Georg III. (Generalmajor v. Kirchbach), der 
die kurſächſiſchen Farben, blau und gelb, trug; ihm 
folgte eine größere Anzahl höherer ſächſiſcher Offiziere 
aus jener Zeit und ein Zug Leibtrabanten, Offiziere 
der königlich ſächſiſchen Militär⸗Reitanſtalt. In ihren 
hiſtoriſchen Uniformen zogen in langſamem, ſchwerfälli⸗ 
gem Schritte Abtheilungen alter, ſächſiſcher Infanterie⸗ 
Regimenter auf; dargeſtellt durch Offiziere ſämmtlicher 
gegenwärtiger ſächſiſcher Infanterieregimenter. Nach 
ihrem Aufmarſche präſentirten und ſchulterten ſie nach 
dem alterthümlichen Commando des Majors Kum⸗ 
mitzſch vor der Königsloge das Gewehr und ſchwenk⸗ 
ten dann nach links und rechts, um Raum zu ſchaffen 
für die Standarte des Hauſes Wettin mit einer Ehren⸗ 
wache von Offizieren des Regiments zu Roß „Plotho“, 
welche das Gardereiterregiment ſtellte. 16 Offiziere 
deſſelben führten unter der Leitung des Rittmeiſters 
v. Oppen⸗Huldenberg, der die Standarte trug, eine 
Quadrille auf. 

Den Schluß des ganzen Armeefeſtes bildete eine 
großartige, in ihrer Wirkung überwältigende Huldigung 
der Armee und der den Raum bis auf den letzten 
Platz füllenden diſtinguirten Feſtverſammlung. Alle 
Mitwirkenden traten dicht an die Königsloge heran 
heran und unter den Klängen der von 9 Muſikcorps 
geblaſenen ſächſiſchen Nationalhymne und unter dem 
Donner der Geſchütze ſenkten ſich die Fahnen und 
Standarten. In das von Se. Excellenz Graf v. Fa⸗ 
brice auf das königliche Haus ausgebrachte Hurrah 
ſtimmten die Mitwirkenden und Zuſchauer begeiſtert ein. 


Dresden, 18. Juni. Die heutige große Parade 
war vom ſchönſten Wetter begünſtigt. König Albert 
nahm den Frontrapport unter den Klängen der 
Sachſenhymne entgegen, während die Truppen prä⸗ 
ſentirten, und empfing darauf Se. Majeſtät den 
Kaiſer, welcher in der Mitte der anweſenden Fürſt⸗ 
lichkeiten ritt und mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus 
begrüßt wurde. Der König führte dem Kaiſer die 
geſammte Parade ſowie ſpäter die Leibregimenter vor, 
während der Kaiſer ſein Grenadier-Regiment (2. 
Sächſiſches Nr. 101) dem König Albert vorführte. — 
Heute Nachmittag 3 Uhr fand die feierliche Enthüllung 
des Denkmals weiland Königs Johann ſtatt. Der 
König, von ſämmtlichen Fürſtlichkeiten umgeben, wohnte 
der Feier bei. Der Oberbürgermeiſter Dr. Stübel 
hielt die Feſtrede, worauf der Präſident der erſten 


Vermiſchtes. 


— Wie tief iſt man in die Erde gedrungen? 
Von fachmänniſcher Seite wird mitgetheilt: Wieder⸗ 
holt iſt in unſerer Zeit nach den größten in Berg⸗ 
bauen And Bohrlöchern erreichten Tiefen gefragt wor⸗ 
den. Wir können nach den zuverläſſigſten Quellen 
folgende Antwort geben. Der tiefſte im Betriebe be⸗ 
findliche Schacht iſt der Adalbert-Hauptichacht in dem 
berühmten Silber- und Blei⸗Bergwerke Pribram in 
Böhmen; hier wurde im Mai 1875 die Tiefe von 
1000 Meter erreicht. Im Jahre 1779 war der 
Schacht 21 Meter tief. Da auch die Geſchichte kein 
Beiſpiel von tieferen Schachten aus früherer Zeit an⸗ 
führt, ſo läßt ſich wohl behaupten, daß der Adalbert⸗ 
Schacht mit tauſend Meter ununterbrochener ſenkrechter 
Tiefe als Förder⸗ und Waſſerhaltungs⸗Schacht der 
gegenwärtig und bisher tiefſte auf der Erde iſt. Er 
reicht bis 451 Meter unter den Meeresſpiegel. Die 
Temperatur in ihm betrug bei etwas über 889 Meter 
21,80 Grad C. Das tiefſte Bohrloch der Erde be⸗ 
findet ſich bei Schladebach, einem kleinen Orte nörd⸗ 
lich der Eiſenbahn von Leipzig nach Weißenfels, nahe 
bei der Station Kötſchau, 1748,4 Meter tief. Ein 
Mathematiker hat dieſes Loch als einen Nadelſtich in 
unſeren Planeten bezeichnet; immerhin iſt deſſen Tiefe 
elf Mal ſo groß als die Höhe des Kölner Doms. 
Die Bohrarbeit hat 6 Jahre gedauert; die Koſten 
derſelben betrugen 210,000 M., dabei 100,000 M. 
für die verbrauchten Diamanten. Die Bohrung mußte 
ſchließlich wegen eines Geſtängebruches eingeſtellt wer⸗ 
den. Die zunächſt tiefſten Bohrlöcher ſind: bei Elms⸗ 
horn (Schleswig) = 1338 Meter; Unſeburg bei 
Magdeburg = 1295 Meter; Sperenberg (unweit 
Berlin) = 1272 Meter; Sennewitz (bei Halle) 
= 1111 Meter; Domniz (ebenfalls bei Halle) = 1002 
Meter. Der Aufſchlagpunkt des Bohrloches bei 
Sperenberg befindet ſich in einer Seehöhe von nur 


72 Meter; es geht alſo 1200 Meter unter das Niveau | | 


des Meeresſpiegels hinab, beträgt aber nur 2 Zehn⸗ 
tauſendſtel des Erdhalbmeſſers. 17 

* Görlitz, 17. Juni. Die Ehefrau des hieſigen 
Reſtaurateurs Böhm verſuchte, nachdem ein Giftmord⸗ 
verſuch mißlungen war, in der vergangenen Nacht 
ihren Mann im Bette zu verbrennen. Das Feuer 
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Ständekammer bei der Enthüllung des Denkmals ein 
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den König aus⸗ 
brachte. Der König dankte den Schöpfern des Denk⸗ 
mals auf's Herzlichſte. Der Kaiſer ſah der Feier 
vom Schloß aus zu. 

— Auf die Rede des Oberbürgermeiſters Dr. 
Stübel bei der Enthüllung des Denkmals für König 
Johann erwiderte der König, Er nehme das größte 
Geſchenk, welches Ihm bei dem Feſte zu Theil ge⸗ 
worden, mit herzlichem, aufrichtigem Danke entgegen. 
Das Bild Seines hochſeligen Vaters möge immer auf 
ein zufriedenes, glückliches Sachſen blicken, das einig 
in Lieb und Treue mit ſeinem Fürſten ſei. Hierauf 
fiel unter den Klängen der Muſik, Glockengeläute und 
101 Kanonenſchüſſen die Hülle des Denkmals, worauf 
die fürſtlichen Herrſchaften einen Rundgang um das⸗ 
ſelbe machten. — Der Schöpfer des Denkmals, Prof. 
= Schilling, erhielt das Komthurkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 17. Juni. Ueber die Reife des Kai⸗ 
ſers nach Elsaß-Lothringen erfährt die „Poſt“ 
Folgendes: Von Sigmaringen aus, wo am 27. Juni 
die Hochzeit des Erbprinzen von Hohenzollern mit 
der Prinzeſſin von Bourbon ſtattfindet, wird der Kaiſer 
am 28. d. M. in Straßburg und am 30. d. M. in 
Metz eingetroffen ſein. In Metz wird der Grund⸗ 
ſtein zu dem Denkmal für Kaiſer Wilhelm I. gelegt 
werden. Von Metz wird ſich Se. Majeſtät nach 
Karlsruhe begeben, wo am 2. Juli die Vermählung 
der Prinzeſſin Marie von Baden mit dem Erbprinzen 
Friedrich von Anhalt gefeiert wird, vorausgeſetzt, daß 
die Vermählung wegen der Erkrankung der Herzogin 
Antoinette nicht verſchoben wird. — Die in Athen 
erſcheinende Zeitung „Akropolis“ bringt in ihrer 
Nummer vom 11. Juni (30. Mai ält. Dat.) folgende 
Mittheilung: Aus zuverläſſiger Quelle haben wir geſtern 
erfahren, daß anläßlich der Vermählung des Kron⸗ 
prinzen Conſtantio mit der Prinzeſſin Sophie der 
Kaiſer und die Kaiſerin von Deutſchland nach 
Athen kommen werden. Mit ihnen werden der Prinz 
Heinrich und die Prinzeſſin Irene von Preußen nebſt 
einem großen Gefolge, begleitet von einem deutſchen 
Panzergeſchwader, im Piraeus eintreffen. 58 

Die Kaiſerin iſt von ihrem, kürzlich 
gemeldeten, leichten Unfall wiederhergeſtellt und be⸗ 
giebt ſich am 28. d. Mts. nach Kiſſingen, wo auf 
der Saline die erforderlichen Wohnräume in Stand 
geſetzt werden. 

— Dem Vernehmen nach wird bei Gelegen⸗ 
heit der Vermählung des Prinzen Friedrich 
Leopold der Fackeltanz in der am preußiſchen Hofe 
althergebrachten Weiſe ſtattfinden, jedoch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß nur bei den Rundgängen des Kaiſers 
und der Kaiſerin die activen und inactiven Staats⸗ 
miniſter den Vortritt haben werden. Ueber das Pro⸗ 
gramm der Vermählungsfeierlichkeiten wird noch ge⸗ 
meldet: Die hohe Braut wird am 22. d. M. mittelſt 
Extrazuges von Dresden eingeholt und in Falkenberg, 
der erſten preußiſchen Station, von dem Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Brandenburg und von ihrem neu⸗ 
gebildeten Hofſtaate empfangen werden. Um 2 Uhr 
wird die hohe Braut im Schloß Bellevue anlangen, 
wo dieſelbe von der geſammten königlichen Familie 
empfangen wird. Um 4 Uhr wird der feierliche Ein⸗ 
zug in Berlin ſtattfinden. 

— Bezüglich des Beſuches des Zaren am deut⸗ 
ſchen Kaiſerhofe heißt es heute in der „Poſt“: „Wenn 
der Zar dem Kaiſer ſeinen Beſuch auch nicht in Ber⸗ 
kin, ſondern überhaupt nur auf deutſchem, oden, alſo 
in einer unſerer Seeſtädte erwidert, ſo iſt damit den 
Pflichten der internationalen Höflichkeit vollſtändig 
Genüge geſchehen. Daß dafür nicht Berlin, ſondern 
ein kleinerer, weniger geräuſchvoller Ort gewählt wird, 
dürfte auf Rückſichten zurückzuführen ſein, welche mit 
Bedenken der auswärtigen Politik keinen Zuſammen⸗ 
hang haben. 

* Potsdam, 16. Juni. Kaiſer Wilhelm ſcheint 
die Bezeichnung „Schloß Friedrichskron“, welche ſein 
Vater, Kaiſer Friedrich, am 1. April v. J. dem beim 
Wildpark belegenen Schloſſe „zum Andenken an ſeinen 
Erbauer, König Freidrich den Großen“, gegeben hatte, 
wieder aufgehoben zu haben. Auch in dem königlichen 
Erlaſſe, in welchem der Stadt Berlin die Konver⸗ 
tirung ihrer Obligationen geſtattet wird, iſt die Unter⸗ 
ſchrift des Kaiſers Wilhelm vom „Neuen Palais“ 
datirt. Dieſe Aenderung will, abgeſehen von allem 
übrigen, ſchon deshalb nicht gefallen, weil „Palais“ 
ein Fremdwort iſt, und von Neuheit dieſes Schloſſes 
wohl vor 100 Jahren, aber nicht in Gegenwart mehr 
die Rede ſein kann. Die Bezeichnung „Schloß 


ergriff die Möbel, die Kleider und das Bett, erweckte 
jedoch glücklicherweiſe den Schlafenden noch recht⸗ 
zeitig, welcher ſo gerettet wurde. Die verhaftete Atten⸗ 
täterin iſt geſtändig. 5 4 ; 

* Newhork, 17. Juni. Woodruff legte ein 
volles Geſtändniß über die Ermordung Cronins ab, 
welches für Alexander Sullivan, den Detektiv 
Coughlan und andere bekannte Irländer höchſt gra⸗ 
virend iſt. — Kanſas iſt von einem furchtbaren 
Wirbelſturm heimgeſucht worden. Die Stadt Union⸗ 
town wurde gänzlich zerſtört. Nähere Details fehlen 
noch. 

2 Ein altes Königsgrab. In Amyllä nächſt 
Sparta wurde ein vollkommen gut erhaltenes Grab 
aus dem heroiſchen Zeitalter entdeckt. Man hält das⸗ 
ſelbe für ein Königsgrab, da das Gewölbe Gegen⸗ 
ſtände von großem Werthe, unter Anderm Miniatur⸗ 
ſchiffe aus Gold und Silber, Basreliefs, Ringe, zahl⸗ 
reiche Camöen, Waffen und Schilder enthält. Man 
glaubt, daß dieſe Gegenſtände aus dem ſechzehnten 
Jahrhundert vor Chriſti Geburt ſtammen. 5 

112 Pferde wurden im Monat Mai nach 
der Mittheilung eines Berichterſtatters in Berlin vom 
Hitzſchlag betroffen. ; : 

— Zur Lohnbewegung. Berlin, 18. Juni. 
Gegenüber den ſtrikenden Maurern, Zimmerleuten 2C., 
haben ſich die Berliner Bauintereſſenten zu einem 
Verein zuſammengeſchaart. Derſelbe nennt I 5 
„Verein der Bauintereſſenten Berlins und Umgegent 
und hat einen Rechtsverſtändigen zum ben er⸗ 
nannt, durch welchen bereits Schritte sn * Vereig 
des Korporationsrechts gethan find. der Vereia 
wird bei der Gewährung eines Stundenlohnes von 
0,55 M. und 10 ſtündiger Arbeitszeit verharren und 
das Heranziehen auswärtiger Arbeiter anbahnen. Wir 
können uns in Folge deſſen auf ſehr tumultariſche 
Scenen gefaßt machen, denn ſchon jetzt hat die Poliget 
alle Mühe, die fortarbeitenden Geſellen vor den In⸗ 
ulten der Strikenden zu ſchützen und finden deshalb 
täglich Verhaftungen ſtatt. 

— Die Lohnbewegung hat auch die Berliner 
Hausdiener ergriffen. Der Vorſtand der freien 
Vereinigung der Hausdiener Berlins erläßt einen 
Aufruf an die 35,000 in Berlin beſchäftigten Haus⸗ 
diener, ſich zu organiſiren, um 10ſtündige Arbeitszeit, 
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Friedrichskron“ hatte ſich für das Schloß, in welchem 
Kaiſer Friedrich geboren und geſtorben iſt, ſehr raſch 
allgemein eingebürgert. 

„Dresden, 18. Juni. Der Kaiſer traf heute 
früh auf dem Leipziger Bahnhofe ein, woſelbſt der 
König, Prinz Georg, die übrigen bereits hier an⸗ 
weſenden fremden Fürſtlichkeiten, der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Graf von Dünhoff und die Spitzen der 
Behörden zum Empfange anweſend waren. Die 
Militärvereine Dresdens und der Umgebnng bildeten 
Spalier. Das zahlreiche Publikum begrüßte den 
Kaiſer mit begeiſterten Hochrufen. Der Kaiſer begab 
ſich mit dem Könige vom Bahnhofe im vierſpännigen 
Wagen ſofort zur Parade und ſtieg vor dem Alaun⸗ 
platze zu Pferde. 


Armee und Flotte. 

— Ueber die ungleiche Vertheilung der allgemeinen 
Wehrpflicht in den verſchiedenen Landestheilen 
Deutſchlands macht die „Schleſiſche Zeitung“ Studien. 
Dieſelbe bemängelt es, daß das Rekrutenkontingent, 
ſtatt nur nach Maßgabe der männlichen Bevölkerung, 
nach Maßgabe der Geſammtbevölkerung berechnet 
wird, obgleich die Zahl der weiblichen Perſonen in 
den verſchiedenen Theilen des Landes eine verſchiedene 
iſt. Dadurch wird eine höchſt ungleiche Belaſtung 
der einzelnen Gebietstheile herbeigeführt. Auf 1000 
Einwohner der oben näher bezeichneten Militärerſatz⸗ 
bevölkerung werden durchſchnittlich im Deutſchen Reiche 
4 (genauer 3,8) Mann ausgehoben. Dieſelben ſind 
unter den beſtehenden geſetzlichen Verhältniſſen in der 
Provinz Weſtfalen aus 509, in Schleſien aber aus 
475, im weſtfäliſchen Kreiſe Gelſenkirchen aus 549, 
in der Stadt Breslau oder im Kreiſe Leobſchütz aber 
ſchon aus 459 männlichen Perſonen auszuwählen, 
d. h. in Weſtfalen wird jede 134., in Gelſenkirchen 
erſt jede 144., in Schleſien dagegen jede 125., in 
Breslau und in Leobſchütz ſogar ſchon jede 121. 
er Perſon zum Dienſte mit der Waffe ein⸗ 
geſtellt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 18. Juni. Der neue commandirende 
General, Herr Bronſart v. Schellendorf, traf 
heute früh hier ein, um ſich den Behörden und der 
Garniſon als neuer Corpscommandeur vorzuſtellen. 
Die Kapelle des Grenadier⸗Regiments König Fried⸗ 
rich I., deſſen Chef der General iſt, brachte demſelben 
nach ſeiner Ankunft im Hotel du Nord eine Morgen⸗ 
muſik. Im Laufe des Vormittags ſtattete Herr von 
Bronſart den Spitzen der Miltär⸗ und Civilbehörden 
Beſuche ab und ließ ſich gegen 12 Uhr auf dem Exer⸗ 
cierplatz neben der Wiebenkaſerne ſämmtliche Offizier⸗ 
Corps von Danzig, Neufahrwaſſer und Langfuhr vor⸗ 
ſtellen. Nachmittags fuhr der General wieder nach 
Königsberg zurück. — Unter dem Vorſitze des Herrn 
Geh. Commercienrath Gibſone fand im Locale der 
„Concordia“ heute Vormittag die Generalverſammlung 
der Section VI der deutſchen See-Berufsgenoſſenſchaft 
ſtatt, in welcher von dem Vorſitzenden der Geſchäfts⸗ 
bericht für das Jahr 1888 erſtattet wurde. (D. Z.) 

Kulm, 17. Juni. Geſtern feierte der Geſang⸗ 
verein ſein Sommerfeſt, zu welchem auch 28 Sänger 
aus Kulmſee und 14 aus Schwetz erſchienen waren. 
Trotz des Regenwetters wurde das Feſt programm⸗ 
mäßig durchgeführt; es fand der Ausmarſch durch die 
Stadt nach der herrlich gelegenen Parowe ſtatt, wo 
die Kulmer Jägerkapelle e 

* Schwetz, 17. Juni Geſtern Nachmittag hatten 


wir einen recht ausgiebigen Regen, welcher der Vege⸗ 
tation noch ſehr von Nußen ſein wird. = Der genie 


Jahrmarkt war ſehr ſchwach beſucht. Dagegen war 
der Viehmarkt mit Pferden ſowohl als auch mit 
Rindvieh maſſenhaft beſchickt; auch gutes Material 
war vorhanden, doch auch dieſes fand keine Käufer, 
da der Geldmangel ſich immer fühlbarer macht. 
Tuchel, 18. Juni. Eine auffällige Erſcheinung 
iſt es, daß ſeit einiger Zeit hier verhältnißmäßig viel 
Bauerngrundſtücke zwangsweiſe verkauft werden. Die 
Nothlage der Bauern iſt ſo groß, daß ſie nicht ein⸗ 
mal die Zinſen der auf ihrer Beſitzung ruhenden 
Laſten zu decken vermögen. 
* Schlochau, 18. Juni. Immer trauriger ges 
ſtaltet ſich die Lage des Landmanns. Die anhaltende 
Hitze verdorrt das Sommergetreide, ſo daß wenig oder 
garnichts zu hoffen iſt, das Wintergetreide hat ſtrecken⸗ 
weiſe durch Hagel gelitten, und nun tritt noch oben⸗ 
drein ſtellenweiſe die Heuſchrecke auf und vernichtet 
den Reſt des ſtehengebliebenen Getreides. 
Flatow, 18. Juni. Vorgeſtern und geſtern 
ſtrömte ein ſtarker Regen hernieder, welcher die Fluren 
erquickte; ob er aber den Schaden in den Feldern 
Beſeitigung der Sonntagsarbeit ꝛc. zu fordern. Zum 
nächſten Freitag iſt eine Verſammlung der Hausdiener 
einberufen. 
— Die Berliner Zimmergeſellen haben 
heute Vormittag in einer Verſammlung, die ſo zahlreich 
beſucht war, daß das Lokal polizeilich geſperrt werden 
mußte, die Aufhebung des Generalſtrikes beſchloſſen. 
Die Arbeit ſoll morgen überall da aufgenommen 
18 wo die Forderungen der Geſellen bewilligt 
werden. 


* Frankfurt a. M., 18. Juni. Der Strike der 
Zimmerleute iſt beendet. Dieſelben nahmen heute 
Morgen überall die Arbeit wieder auf; obwohl der 
größte Theil der Meiſter die vollen Bedingungen nicht 
anerkannt hat, hat doch der achttägige Strike zu einer 
durchſchnittlichen Lohnaufbeſſerung von zwei bis drei 
Pfennig per Stunde geführt. 

— Der franzöſiſche Handelsminiſter hat eine Unter⸗ 
ſuchung über den Verlauf der in den letzten 11 Jahren in 
Frankreich ſtattgefundenen Strikes ſſe ſch a laſſen. 
Wenn nun die franzöſiſchen Verhältniſſe ſich auch nicht 
enau mit den deutſchen decken, ſo können doch die 
Strikelüſternen in Deutſchland manche heilſame Lehre 
aus dem Verlauf des franzöſiſchen Strikes ziehen — 
wenn ſie eben wollen. Stattgefunden haben 804 
Strikes, von denen nur 206 einen günſtigen Ausgang 
für die Strikenden aufzuweiſen haben; in 120 Fällen 
ſetzten die Strikenden ihren Willen nur theilweiſe durch, 
in 427 Fällen zogen ſie ganz und gar den Kürzeren. 
Die Unterſuchungen haben feſtgeſtellt, daß ſelbſt in den 
Fällen, wo eine Lohnerhöhung erzwungen wurde, die 


durch das Striken erlittenen Verluſt an Arbeitslohn 
wieder zu decken. 3 

— Ein aufrichtiger Kellner. Gaſt: „Wehl 
empfehlen Sie jo angelegentlich Schellfiſch?“ Kellner. 
„Weil wir ihn ſonſt morgen kriegen!“ 5 
— Ein beſcheidener Freier. „Sie wollen eine 
meiner Töchter heirathen? Die jüngſte bekommt 15,000, 
die ältere 30,000 und die älteſte 45,000 M. „Haben 
Sie nicht eine ganz alte? ö 


Arbeiter 100 bis 150 Tage arbeiten mußten, um den 


noch wird gut machen können, iſt zu bezweifeln. Mit 


der Heu⸗ und Klee⸗Ernte, welche von der heißen Wit⸗ 
terung begünſtigt wurde, iſt man überall gut fort⸗ 
gekommen. Der Klee befindet ſich bereits unter Dach. 
Die Kartoffeln ſtehen durchweg gut und dürften bei 
mäßiger Näſſe reiche Erträge liefern. (G.) 

* Schöneck, 17. Juni. Heute Vormittag 73 Uhr 
entſtand auf der Berenter Vorſtadt auf bis jetzt noch 
nicht aufgeklärte Weiſe ein größeres Feuer, welches 
in kurzer Zeit 4 maſſive Gebäude in Aſche legte. 
Unſere freiwillige Feuerwehr that auch bei dieſem 
Brande ihre Schuldigkeit; ſie verhinderte ein weiteres 
Umſichgreifen des Feuers. Ein wollenbruchartiger 
Regen that das letzte zur Dämpfung des Feuers. 

* Thorn, 17. Juni. Die Arbeiter Adam'ſchen 
Eheleute, welche im Januar aus Roſenberg hier zu⸗ 
gezogen ſind, waren ihrer Kinder, 3 und 13 Jahre 
alt, überdrüſſig geworden und beſchloſſen, fich ihrer zu 
entledigen. Geſtern Nacht begaben ſie ſich mit den⸗ 
ſelben auf die Eiſenbahnbrücke, und hier warf die 
Frau das 13jährige Kind in die Weichſel. Ein 
Sergeant bemerkte das Verbrechen und verhaftete den 
Mann, der das andere Kind trug. Die Frau dagegen 
entlief, auch hat man die Leiche des Kindes noch nicht 
gefun den. 

Neumark, 16. Juni. Ein merkwürdiger Vor⸗ 
fall, welcher wiederum von der Klugheit der Störche 
ein Beiſpiel liefert, ereignete ſich ausgangs voriger 
Woche in dem nahe bei Neumark belegenen Dorf M. 
Auf der Spitze einer alten Pappel befindet ſich ſeit 
langen Jahren ein Storchneſt, in welchem alle Jahre 
hindurch ein Storchpaar regelmäßig ſeinen Wohnſitz 
nimmt. An jenem Tage nun, als gerade das Storch⸗ 
paar gemüthlich bei einander ſaß, kam, vielleicht aus 
weiter Ferne, ein fremder Storch hinzu, welcher ohne 
Umſtände ebenfalls von dieſem Wohnſitz Beſitz nehmen 
wollte. Natürlich ging das nicht ſo leicht und es 
entſpann ſich zwiſchen den beiden Störchen ein harter 
Kampf, aber der Fremdling mußte wohl im Gefühl 


feiner Stärke den Einbruch in das friedliche Asyl 


haben, der Kampf endete damit, daß er 
Sieger blieb und der andere Storch verletzt zur Erde 
herabfiel. Das Weibchen, welches ſich nicht am Kampf 
betheiligt hatte, flog fort und der fremde Räuber 
nahm nun von dem Neſte Beſitz. Als einige Stunden 
verfloſſen waren, wurden verſchiedene Perſonen Augen⸗ 
zeuge des folgenden zweiten Akts. Das Weibchen des 
verletzten Storches kam wieder, aber nicht allein, 
ſondern mit ungefähr 20 andern Störchen und dieſe 
lagerten ſich in der Nähe des Neſtes. Es ſchien 
ann, als ob unter den Störchen eine allgemeine Be⸗ 
rathung ſtattfände und ſie ſich durch lautes Klappern 
zu berſtändigen ſuchten. Der Räuber ſaß im Storch⸗ 
neſt und antwortete ebenfalls durch heftiges Klappern. 
Dies ſpannende Schauſpiel bot einen Anblick, etwa 
wie ein Verhör ihn bietet, der Räuber verantwortete 
ſich etwa wie ein Angeklagter. Nachdem dies eine 
geraume Zeit gedauert hakte, ſtürzten ſich 5 von 
cen 20 Störchen auf jenen Eindringling und 
ſchlugen mit ihren ſcharfen Schnäbeln jo lange auf 
ihn ein, bis derſelbe todt zur Erde ſtürzte. Bauern 
fanden denſelben mit zerfleiſchter Bruſt und aus⸗ 
gehackten Augen vor. Nach der That ſtiegen die vom 
Weibchen herbeigeholten Störche in die Lüfte und 
das alte Storchpaar nahm die Wohnung wieder ein. 

* Königsberg, 18. Juni. Mit den geſtrigen 
er der Oſt⸗ und Südbahn trafen mehrere 

undert Infanteriereſerviſten für die hieſigen Regi⸗ 
menter zu einer 14tägigen Uebung hier ein. — Auf 
den Ripsfeldern bei Neſſelbeck und Gr. Raum waren 
geſtern die Schnitter bereits in voller Thätigkeit. — 
Von dem an dem Haufe Wilhelmſtraße Nr. 3 errich⸗ 
teten Baugerüſt ſtürzte geſtern gegen Abend in Folge 
eigener Unvorſichtigkeit ein Arbeiter herunter und er⸗ 
litt dadurch ſo ſchwere innerliche Verletzungen, daß er 
nach wenigen Stunden im hieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe verſtorben iſt. zum hinterläßt eine Frau 
und mehrere unerwachſene Kinder. — Beim Betreten 
eines Hofes in der Turnerſtraße fiel einer Dame geſtern 
Nachmittag ein Blumentopf aus dem zweiten Stock⸗ 
werk des Hauſes, der unverſichert auf dem Fenſter⸗ 
brett geſtanden hatte, auf den Kopf. Die Dame hat 
eine ſtarke Gehirnerſchütterung erhalten und befindet 
ſich in Folge deſſen in ärztlicher Behandlung. 

* Mehlſack, 16. Juni. Auch in dieſem Sommer 
bewährt unſer liebliches Walſchthal feine alte An⸗ 
iehungskraft. Denn nicht nur aus den Nachbar⸗ 
Hädten lockt daſſelbe feine Beſucher an, auch die durch 


übernommen 


öhere Genüſſe verwöhnte Hauptſtadt Königsberg 
beiden uns öfters Gäſte. So weilte von dort an den 


letzten Tagen verfloſſener i 
fees Ae, um in einge 

* Inſterburg, 16. Juni. Der Redakteur der 
hier erſcheinenden „Oſtdeutſchen Volkszeitung“, Herr 
Profeſſor Dr. Anton Klette, verläßt mit dem, 
1. Juli Inſterburg, um als Chefredakteur die Leitung 
der „Nordhäuſer Zeitung“ in Nordhauſen zu über⸗ 
nehmen. 


— \ 


Elbinger Nachrichten, 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Fü 5 . Nachdruck verboten. 
1 für den 20. Juni. 

Kühler, wolkig, weithin bedeckt und trübe 
mit . zum Theil heiter, friſche Winde, 
in den Küſtengebieten auch ſtark bis ſtürmiſch. 

Für iert 15 uni. 

Veränderlich, vielfach! trübe mit Regen 
ſonſt halbbedeckt, in den e friſcher 
bis ſtarker Wind, im Binnenlande meiſt ſchwach 

is mäßig, ziemlich kühl. N 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Nolizen find und 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 19. Juni. 
„Das Fronleichnamsfeſt, alljährlich gefeiert 


am Donnerſtag nach dem Dreifaltigkeits⸗ oder Trini⸗ 


. 


katis = Sonntage, diesmal am 30. Juni alſo, ift eines 
der größten und wichtigſten aller katholiſchen Kirchen⸗ 
feſte. Wie ſchon der Name ſagt, ward er einſt einge⸗ 
ſetzt zu Ehren und zu beſonderer Verehrung des 
Leibes des Herrn und Erlöſers, in den die heilige 
Hoſtie ſich verwandelt, denn das altdeutſche Wort 
Fro“ bedeutet „Herr“, die Benennung „Fronleichnam“ 
ſolglich „Leib des Herrn“. Zuerſt gefeiert im Jahre 
1246 zu Lüttich, wurde dieſes Feſt 1262 durch Papſt 
Urban IV. anerkannt, und durch ſeinen Nachfolger 
ſpäter beſtätigt und erweitert, bis es in kurzer Zeit 
u einer e erhebenden Ceremonie ſich ge⸗ 
taltete, gefeiert durch große, prächtige Umzüge; Zünfte 
und Gewerke nahmen eifrig Theil. Der heilige Tho⸗ 
mas von Aguino ſchuf herrliche Geſänge für die 
Feier, und dot und Niedrig, Geiſtlich⸗ und Welt⸗ 


lichkeit vereinte ſich, dieſelbe zu einem religiöſen Tri⸗ 


1 

umphzuge zu machen, der einzig in ſeiner Art daſteht, 
und an den kein andrer Feſtzug reicht. — So ſchreitet 
die Fronleichnams⸗Prozeſſion noch jetzt durch die mit 
friſchem Birkenlaub und buntem Schmuck gezierten, 
grasbeſtreuten Straßen, auch der kirchlichen Feierlich⸗ 
keit, hin zu den vier mit Blumen und friſchem Grün 
geſchmückten Altären, mitten in der Stadt, im freien 
errichtet, wo „die vier Evangelien“ geleſen werden, 
Kanonenſchüſſe ertönen von fern bei der jedesmaligen 
Segensertheilung, das Militair bildet Spalier, und 
der koloſſale Zug bewegt ſich mit ſeinen zahlreichen 
Fahnen, Standarten, Heiligenfiguren, Kerzen und 
Kreuzen, unter den Klängen von Muſik und Geſang 
langſam weiter, den vorgeſchriebenen Weg, überall be⸗ 
gleitet von den Augen einer Menſchenmenge von nah 
und fern, die hinter dem lebendigen Spalier wogt 
und aus den Fenſtern niederſchaut. — Denn find 
auch die bibliſchen Darſtellungen von ehedem ver⸗ 
ſchwunden, ſo bietet dieſe größte und berühmteſte 
aller Prozeſſionen trotzdem noch jetzt ein unbeſchreib⸗ 
lich⸗glanzvolles Bild, geiſtlichen und weltlichen Prunk 
verbindend, beſonders dort, wo — wie in Wien und 
München — des Landes Herrſcher, zu Fuß, die 
Kerze in der Hand, nebſt Hof und Gefolge, einher⸗ 
ſchreitet. — Der ganze Klerus: Kloſter⸗ und Welt⸗ 
Geiſtlichkeit, männliche und weibliche Orden, Bruder⸗ 
ſchaften, Vereine, Innungen und ſonſtige Korpora⸗ 
tionen, Miniſter, Behörden, Beamte und Militair, 
— darunter glänzende, oft originelle Trachten, — die 
Schule mit den vielen, weißgekleideten Mädchen, 
Blumenkränze im Haar, Blumenkörbe in den Händen 
tragend, ein unabſehbarer Zug von Männern, Frauen, 
Kinder aller Stände, — ſo zieht ſie hin, die große, 
prächtige Fronleichnams⸗Prozeſſion, mit ihren wehen⸗ 
den Fahnen, ihren Klängen, ihren Kerzen, in frommer 
Andacht ſich — Hoch und Niedrig — vor dem Him⸗ 
mel beugend, der zur ſchönſten Sommer- und Roſen⸗ 
zeit des Jahres mit goldenen Glanze niederſtrahlt auf 
dieſes ihm gewidmete Feſt. 

Auf Grund des Nothſtandgeſetzes! vom 
13. Mai 1888 waren heute diejenigen Beſitzer nach 
dem Grundbuchamte beſchieden, welche wegen Dar⸗ 
lehen eingekommen waren. Die Darlehen bis 1000 
Mark ſind auf 5 Jahre zinsfrei, über 1000 Mark auf 
5 Jahre mit 2 pet. verzinslich. Die Rückzahlung 
erfolgt nach 5 Jahren mit jährlich 20 pCt. des 
Capitals, ſo daß das Darlehn in 10 Jahren gelöſcht 
iſt. Zinſen und Capitalabzahlung ſind an die Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſe in Danzig zu leiſten. Das Dar⸗ 
lehn wird auf den ganzen Beſitz des beantragenden 
Beſitzers eingetragen. 

* (Humoriftiiche Soiréen.] Auf die morgen 
im Gewerbehauſe beginnenden humoriſtiſchen Soirsen 
der beliebten Leipziger Sänger machen wir nochmals 
an dieſer Stelle empfehlend aufmerkſam. Näheres im 
Inſeratentheil. 


* [Erweiterung der Gasanſtalt. Die Er⸗ 
weiterungsarbeiten der ſtädtiſchen Gasanſtalt find rüſtig 
im Fortſchritt begriffen. Der neue Gaſometer iſt be⸗ 
reits zum größten Theile aus ſchweren Eiſenplatten 
zuſammengefügt, deren Verbindungsfugen durch „Me⸗ 
tallot“ luftdicht gemacht werden. Dort, wo der frühere 
Gaſometer ſtand, wird ein Etabliſſement zur Aufnahme 
mehrerer Retorten gebaut, welche die bisher vorhandenen 
an Größe und Leiſtungsfähigkeit noch übertreffen ſollen. 
Da die Erweiterungen der Gasanſtalt über die Gren⸗ 
zen der bisherigen Räumlichkeiten hinausgehen, hat 
man den hart an der Hinterfront der Anſtalt vorüber⸗ 
führenden Hommelabfluß zugeſchüttet und den betref⸗ 
fenden Hommelarm in ein anderes Bett geführt. 

* Kirchhof.) Mit den Baulichkeiten der Todten⸗ 
W en 10 dem heiligen Drei Königskirchhofe 
cheint es doch nicht jo glatt zu gehen, als der Vor⸗ 
ſtand es ſich gedacht hat Der Nachbar des Kirch⸗ 
hofes, Beſitzer des Pulverhauſes, Herr Kuch, erhebt 
Einſpruch gegen Einrichtung einer Feuerſtelle wegen 
Exploſionsgefahr und bezieht ſich dabei auf eine in 
den Grundbuchacten eingetragene Verfügung. Nach 
der Chronik von Fuchs hat dieſe Anhöhe früher der 
Stadt gehört und den Namen Galgenberg erhalten, 
weil hier ein Richtplatz der Neuſtadt war. Von 
dieſem Territorium hat die Stadt ein Stück zur Er⸗ 
richtung des Militär- und ſtädtiſchen Pulverhauſes mit 
dem Beding abgetreten, daß auf dem umliegenden 
Terrain keine Feuerſtellen errichtet werden dürfen. 
Herr Kuch will das Todtengräberhaus an die Wein⸗ 
garter Grenze verlegt wiſſen oder beanſprucht An⸗ 
weiſung eines andern Platzes zur Errichtung eines 
neuen Pulverhauſes mit fahrſicherem Wege für Fracht⸗ 
fuhren und koſtenfreie Aufſtellung des vorſchriftsmäßig 
aufzuführenden Gebäudes. 

*Studenten⸗ und Schüler⸗ Herbergen.“ Um 
Studenten der Mittel- und Hochſchulen Deutſchlands 
und Oeſterreichs die Möglichkeit zu gewähren, auch bei 
beſchränkteren Mitteln die Schönheit unſerer Alpen 
genießen zu können, hat der deutſche und öſterreichiſche 
Alpenverein an 133 Orten der deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Alpen ſogenannte Studentenherbergen ein⸗ 
gerichtet, welche Abendbrod, Herberge und Frühſtück 
zu feſten, ermäßigten Preiſen in Summa von 1 bis 13 
Mark liefern. Dieſe Herbergen werden vom 15. Juli 
bis zum 15. September gegen Vorzeigung von Legi⸗ 
timationskarten, die durch Vermittelung der Directorate 
reſp. Rectorate der betreffenden Studienanſtalten zu 
beziehen ſind, zur Verfügung ſtehen. Zu näherer 
Auskunft, ſpeziell auch über die einzelnen Orte iſt be⸗ 
reit der Vorſitzende der Section des Alpenvereins zu 
Danzig, Hr. Dr. Hanff. 

*Der heutige Wochenmarkt] zeigte ein über⸗ 


aus trauriges Gepräge. Auf dem Alten Markt ſtand P 


nur eine Fuhre Kartoffeln; auch der Getreidemarkt 
war leer. Von Landleuten war, wenigſtens wer 
Fuhrwerk beſitzt, faft nichts in der Stadt, da dieſelben 
mit der Heuernte und theilweiſe mit dem Mähen des 
Roggens alle Hände voll zu thun haben. Der Butter⸗ 
5 Eier⸗ ſowie der Gemüſemarkt waren gut beſchickt 
un „it den Preiſen keine Veränderung eingetreten. 

5 eber mehrere Neuerungen der Wehr⸗ 
und Heerordnung] herrſchen, beſonders in den 
Kreiſen der Einjährig⸗Freiwilligen, der Voltsſchullehrer 
und der Reſerviſten der Kavallerie, irrige Auffaſſungen. 
Die Wehrordnung jagt in § 40 unter 4: „Mann⸗ 
ſchaften, welche als Volksſchullehrer bereits nach zehn⸗ 
wöchiger aktiver Dienstzeit zur Reſerve beurlaubt ſind 
oder während ihres Reſerveverhältniſſes grundſätzlich 
zu zwei Uebungen herangezogen, welche an Dauer und 
Zeitpunkt der zweiten und dritten Uebung der Erſatz⸗ 
tejerve entſprechen. Die zweite Uebung dauert ſechs 
Wochen, die dritte vier Wochen. § 40, 5 lautet: 
„Mannſchaften, welche als Einjährig⸗Freiwillige aktiv 
gedient haben, ſind während ihres Reſerveverhält⸗ 
niſſes zu den beiden geſetzlich zuläſſigen Uebungen in 
der Regel auch dann heranzuziehen, wenn dieſelben 
nicht Offiziersaſpiranten ſind. Solche Mannſchaften 
ſind ſo weit als thunlich zu brauchbaren Unteroffi⸗ 
zieren heranzubilden. Bei Geneigtheit dürfen dieſelben 
am Schluß der erſten oder im Verlauf der zweiten 
Uebung zu Unteroffizieren (überzählig, ohne Gebühr⸗ 


niſſe der Charge) befördert werden. Dieſe beiden 
Uebungen dauern je 8 Wochen.“ Ueber die vierjährig 
Freiwilligen ſagt die Wehrordnung: „Mannſchaften, 
welche freiwillig vier Jahre activ gedient haben, ſind 
zu Uebungen während des Reſerveverhältniſſes in der 
Regel nicht heranzuziehen.“ „Reſerviſten der Kavalle⸗ 
rie, welche zu Uebungen bei der Feldartillerie behufs 
Ausbildung im Traindienſt einberufen ſind, werden 
nach Beendigung der Uebung durch die Bezirkscom⸗ 
mandos zum Beurlaubtenſtand der Feldartillerie oder 
des Trains übergeführt. Dieſe Mannſchaften bleiben 
während der Zugehörigkeit zur Landwehr erſten Auf⸗ 
gebots von Uebungen befreit.“ 

* Lindenblüthe.] Selten haben die Linden in 
ſolcher Pracht geblüht, wie in dieſem Jahre und iſt 
der Duft namentlich in den Morgenſtunden ein köſt⸗ 
licher. Vor allen zeichnet ſich hier der Luſtgarten, die 
Allee nach dem Bahnhofe und nach Weingrundforſt 
aus. Eines nur fällt uns bei unſeren Beobachtungen 
auf, wir hören nicht das alljährlich gewöhnte fröhliche 
Summen der Bienen. Selten und vereinzelt um⸗ 
kreiſen dieſelben die Blüthen, ein neues Zeichen, 
welchen Eindruck die Ueberſchwemmung auch auf die 
Inſectenwelt ausgeübt hat. Es muß doch eine ſehr 
große Zahl Stöcke umgekommen ſein. 

[Zur Warnung.] Der zwölfjährige Knabe 
Paul Engelholz badete geſtern oberhalb der Schwimm⸗ 
anſtalt frei im Elbing, obwohl dies zu verſchiedenen 
Malen auch in den Schulen verboten iſt. Als derſelbe 
eine Strecke „unter Waſſer“ gr hatte und 
wieder emportauchen wollte, befand er ſich unter den 
Baumſtämmen der dort lagernden Flöße und erlitt in 
Folge des heftigen Auftriebes nach oben eine ziemlich 
ſtarke Contuſion am Kopfe. In Folge des ſchmerz⸗ 
lichen Stoßes wäre es ihm auch kaum möglich geweſen, 
ſich ſelber ins freie Schwimmwaſſer zu retten. Zum 
Glück war ein Schifferknecht in der Nähe, mit deſſen 
Hilfe E. glücklich ans Ufer gelangte. 

Diebſtahl.] Der Factor eines in der Fiſcher⸗ 
ſtraße befindlichen Geſchäfts wurde geſtern überführt, 
die Kaſſe ſeines Prinzipals mittels eines Nach⸗ 
ſchlüſſels ſeit etwa 14 Tagen beſtohlen zu haben. 
Der diebiſche Menſch wurde natürlich ſofort entlaſſen. 


Schöffen⸗Gericht. 
Elbing, den 18. Juni. 

Angeklagt iſt der Arbeiter Hermann Hein, 20. Sep⸗ 
tember 1860 in Elbing geboren, vielfach vorbeſtraft. 
Derſelbe hat bei dem Reſtaurateur Meißel eine Zeche 
von 2,25 M. gemacht und ſich ohne Zahlung entfernt. 
Wegen Zechprellerei wird Hein mit 2 Wochen Gefäng⸗ 
niß beſtraft. — Der Schiffer Franz Klatt aus Krakau 
bei Danzig iſt nicht erſchienen und wird in deſſen Ab⸗ 
weſenheit verhandelt. Derſelbe ſoll 4 Raummeter 
Aſtholz aus der Stelliner Forſt geſtohlen haben. 
Förſter Brandt hat denſelben dabei abgefaßt. Klatt 
erhält 2 M. ev. 1 Tag Gefängniß und eine Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 1 Woche Gefängniß. — Der Maurer Auguſt 
Blum, angeklagt, ſich eigenmächtig Vorfluth verſchafft 
zu haben, wird freigeſprochen, die Zeugin Weinberg 
wegen ungebührlichen Betragens in eine Strafe 
von 3 Mark genommen. — Die Frauen Anna 
Kroſchinski, geb. Rueckbrod, und Florentine Ritter, 
geb. Schöps aus Pangritz Colonie ſind beſchul⸗ 
digt, Holz aus Benkenſtein geſtohlen zu haben. Die 
Sache wird vertagt, da noch der Forſtaufſeher vorge⸗ 
laden werden ſoll. — Das Dienſtmädchen Pauline 
Auguſte Aritz zu Stagnitten iſt angeklagt, einen Brief, 
welchen der Buchdruckereibeſitzer Wernich an ſeine 
Frau geſchrieben, geöffnet und auch anderen Dienſtboten 
zum Leſen gegeben zu haben. Der Strafantrag war 
von Frau Wernich geſtellt. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragt 4 Wochen Gefängniß; mit Rückſicht auf das 
reuige Geſtändniß der Angeklagten wird jedoch nur 
auf 30 Mark eventl. 5 Tage erkannt. — Der Redac⸗ 
teur Jonas in Gotha und Nedactenr Peter David 
Carl Heſſe zu Elbing ſind beſchuldigt, am 29. Januar 
1889 den Verkauf von Looſen der Gothaer Geldlotterie, 
alſo einer auswärtigen Lotterie, begünſtigt zu haben. 
Jonas iſt der großen Entfernung wegen beurlaubt; 
Heſſe behauptet, daß die Schuld an dem Herausgeber 
des Blattes „Humor und Laune“ liege. Da aber der 
. dieſes Blattes hauptſächlich dem Vertriebe der 
Gothaer Looſe dient und dieſes Blatt der „Elbinger 
Zeitung“ als Beiblatt beigelegt hat, ſo iſt Redacteur 
Heſſe dafür verantwortlich. Der Staatsanwalt be⸗ 
hauptet, daß derſelbe verpflichtet geweſen ſei, vor Ein⸗ 
lage jenes Beiblattes in die Zeitung ſich von ſeinem 
Inhalte zu überzeugen, und beantragt 200 M. Geld⸗ 
ſtrafe eventl. 50 Tage Haft. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Redacteur Jonas auf 200 M. eventl. 50 Tage 
Gefängniß, gegen Redacteur Heſſe auf 100 M. eventl. 
25 Tage Gefängniß. Erſtere Strafe iſt des⸗ 
halb erhöht, weil Jonas bereits einmal deſſelben Ver⸗ 
gehens wegen beſtraft iſt. — Der Knecht Carl Paw⸗ 
lowski iſt angeklagt, in Neulanghorſt Unterſchlagungen 
in geringem Werthe verübt zu haben. Der Angeklagte 
wird freigeſprochen und ſofort aus der Haft entlaſſen. 
Are dee ler 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Der Kaiſer reift den Münchener „Neueſt. 
Nachr.“ zufolge mit dem Prinzregenten von Bayern 
am 21. Juli nach Bayreuth zur Parſifal-Auf⸗ 
ung Die Kaiſerin ſoll Ende Auguſt dort ein- 

effen. 


Angelo Neumann, welcher im nächſten 
Frühjahr ſeine Nibelungenfahrten fortſetzen und zu⸗ 
nächſt in Schweden und Norwegen Vorſtellungen 
geben will, ſoll, wie der „Frankf. Ztg.“ aus München 
geſchrieben wird, eine Einladung vom Kaiſer Dom 

edro erhalten haben, „Die Nibelun en“ in Braſilien 
aufzuführen. Direktor Neumann ſoll nicht abgeneigt 
ſein, dieſem Rufe übers Meer Folge zu leiſten. 


Neueſte Nachrichten und 
Depeſchen. 

Kiel, 18. Juni. Der japaniſche Miniſter 
des Innern, Generallieutenant Graf Yamagata 
Aritomo, iſt heute Nachmittag zur Beſichtigung der 
Marine⸗Anlagen hier eingetroffen. 

traßburg i. E., 18. Juni. Anläßlich der 
Wettiner Feier nahm der commandirende General 
des XV. Armeecorps, v. Heuduck, über das hier 
garniſonirende ſächſiſche Infanterie⸗-Regiment Nr. 
105 Parade ab. Hierauf fand eine feſtliche Be— 
wirthung der Mannſchaften mit darauf folgendem 
Gartenfeſt in Tivoli ſtatt. Die öffentlichen Ge⸗ 
bäude waren beflaggt. 

Brüſſel, 18. Juni. Deputirtenkammer. Schluß. 
Der Miniſterpräſident Beernaert erklärte weiter, 
der König allein habe das Recht, die Kammern 
aufzulöſen und Janſon ſei von dem Könige doch 
damit nicht betraut worden. Der Miniſterpräſident 
ſtellte ſodann auf das Entſchiedenſte in Abrede, 
von der Thätigkeit der Agents provocateurs Kennt⸗ 
niſſe gehabt zu haben. Hiernach folgte lebhafter 
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Wortwechſel unter den Deputirten; mehrere der⸗ 
ſelben wurden zur Ordnung gerufen. Schließlich 
hob der Präſident der Kammer angeſichts der herr⸗ 
ſchenden Erregung die Sitzung 55 Die Straßen 
bei dem Kammergebäude waren von der Polizei 
geſperrt; in den angrenzenden Straßen hatte ſich 
eine große Menſchenmenge angeſammelt. 

aris, 18. Juni. Deputirtenkammer. Geor⸗ 
ges Roche beantragte die Wiederherſtellung des 
Kredites von 915,000 Francs, welcher die Beendi⸗ 
gung des begonnenen Baues mehrerer Panzerſchiffe 
ermöglichen würde. Der Marineminiſter erklärte, 
daß dieſer Betrag nicht genügend ſei; außerdem 
habe er der Budgetcommiſſion gegenüber Verpflich⸗ 
tungen übernommen. Der Miniſter bemerkte wei⸗ 
ter, daß eine größere Anſtrengung demnächſt noth⸗ 
wendig ſei, und er die en e eines Kredits 
von 50 oder 60 Millionen beantragen werde. 
(Bewegung.) Der Antrag Georges Roche wurde 
abgelehnt und das Marinebudget genehmigt. 

Berlin, 19. Juni. In der geſtrigen 
Abendſitzung beſchloß das Börſen⸗Commiſſa⸗ 
riat, in die Prüfung der vierprozentigen 
Obligationen der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Orel⸗ 
Gryaei⸗Koslow⸗Roſtow⸗Woroneſch⸗Eiſenbah⸗ 
nen einzutreten, ſobald die Geſellſchaften 
nachweiſen, daß bezüglich der nicht conver- 
tirten fünſprozentigen indireet garantirten 
Prioritätsobligationen die rückſtändigen 
Verloſungen vorgenommen, und ſie ihre Ver⸗ 
pflichtungen zur regelmäßigen Verloſung 
und Tilgung nach Maßgabe des Obligationen⸗ 
textes auerkannt haben. Das Börſen⸗ 
Commiſſariat nahm keine Veranlaſſung, 
aus dem Beſtreiten des Kündigungrechtes 
die Zulaſſung der vierprozentigen Obliga⸗ 
tionen zu verweigern. 

Zanzibar, 19. Juni. Von den Schif⸗ 
fen, welche für Wißmann beſtimmt ſind, iſt 
der zuerſt abgegangene Dampfer „Harmonie“ 
geſtern eingetroffen. Die Ankunft der 
übrigen iſt erſt in den nächſten Wochen zu 
erwarten. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Juni, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 18.6. 19.6. 
Ruſſ.⸗Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 | 102,00 102,00 
31 pCt. See andbriefe 101,80 | 101,90 
3% pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 101,90) 101,90 
Oeſterreichiſche Goldrente . 93,20 | 93,50 
4 pCt. Ungarische Goldrente . 86,00] 86,50 
Ruſſiſche Banknoten 208,80 | 210,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,00 | 171,20 
Deutſche Reichsanleihe . - g 107,90 | 108,00 
4 pCt. preußiſche Conſols . . 106,40 106,50 
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 96,40 96,60 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. | 117,50 | 117,40 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vonn J18.]6. 19.6. 
Weizen Juni⸗Juli 184,50 184,00 
Sept.⸗Oct. 181,55 181,70 
Roggen verflauend. 
Juni⸗Juli 146,00 145,70 
Sept.⸗Oct. 151,20 150,70 
Petroleum loco 23,50 23,50 
Rüböl Juni. 56,50 55,90 
Sept Det. 55,80 55,50 
Spiritus 70er loco Juni⸗Juli 34,90 34,60 


ee 19. 


3 —— Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: unverändert. 
Zufuhr: 15,000 Liter. 


Loco contingentirt 56,50 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 3659 
Juni contingentirt er 56,— „ „ 
Juni nicht contingentirt 36,25 „ Brief. 


Königsberger Produectenbörſe. 


17. 18. 
Juni Juni 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
175,00 176,00 feſter. 
139,00 140,00 feſt. 

110,60 | 110,00 unverändert. 
131,00 | 133,00 gefragt. 
127,00 127,00 unverändert. 


Tendenz. 


Weizen, hochb. 125 Pföb. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107% Pfd. 
ER eine, 

rbſen, weiße Koch? 
Bohnen, trockene 8 
Wicken, trockene 


— 


Danzig, den 18. Juni. 


Weizen: Unveränd. 150 Tonnen. Für bunt und hel⸗ 
farbig inländiſcher 172 4, hellbunt inländiſcher 175 4. 
hochbunt und glaſig inländiſch — A, Termin Juni⸗Juli 
18 8pfd. zum Tranſit 133,50 4, Sept.⸗Okt. 126pfd. zum 
Tranſit 136,00 & 

Roggen: Unveränd. Inländ. 145 , ruſſ. oder poln. 
zum Tranſit 92,50 4, pro Juni⸗Juli 120pfd. zum 
Tranfit 93,00 &., per September⸗Oktober 120pfd. zum 
Tranſit 93,00 . 

Gerſte: Loco kleine inländiſch — &, 
inl. 119-121 A. 

Hafer: Loco inl. 142 - 147 , Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 18. Juni. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Juni loco contingentirter 55 
Gd., — bez., loco nicht contingentirter 35 Gd. 
Stettin, 18. Juni. Loco ohne Faß mit 50 „A. Conſum⸗ 
. 54,80, loco mit 70 „A Conſumſteuer 34,90 A, pro 
uni⸗Juli 34,00, pro Auguſt⸗September 34,70 4 


loco große 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 18. Juni. Kornzucker exel von 96 
% Rendement —. Kornzucker exel. von 92 % Rende⸗ 
ment —. Kornzucker exel. 88 % Rendement 29,35. Korn⸗ 
zucker excl. von 75 %, Rendement 23,50. Unverändert 
feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 37,50. — Melis I 
mit Faß 36,25. — Tendenz: Feſt. ' 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Aus gegangen: 
Am 17. Juni: Segelſchiff „Anna Geſina“ — Kapitän 
Gronewald — mit Holz nach Stettin. 
Am 19. Juni: Dampfer „Ceres“ — Kpt. Draeger — 
mit Gütern nach Stettin via Königsberg. 


Nachdem alle anderen Mittel fehlen, tft 
Warner's Safe Cure die rettende Medizin 
in Leiden der Leber und Galle, wie Nach⸗ 
ſtehendes beweiſt. 

Da meine Frau ſeit Jahren an Leber⸗ 
leiden und Gallenſteinen, verbunden mit 
Appetitloſigkeit, Verſtopfung, Kopfweh und 
Schlafloſigkeit litt und die vielen Mittel, 
welche wir anwandten, nichts halfen, fo 
haben wir Warner's Safe Cure nebſt 
Warner's Safe Pills gebraucht und haben 
ſeit der Zeit ein gutes Reſultat erzielt und 
können daher einem Jeden, der an ähn⸗ 
lichen Krankheiten leidet, dieſe Medizin 
beſtens empfehlen. Wilh. Schäfer. 

Baukau bei Herne, Kr. Bochum. 

Warner's Safe Cure iſt zu beziehen 
durch Leiſtikowſche Apotheke in Marien⸗ 
burg. Preis 4 Mk. pro Flaſche. 


— —— — ——— 
Unter den großen politiſchen 
Yeltungen Deutſchlands 
nimmt das ca. 70 Tauſend Abonnenten 
beſitzende Berliner Tageblatt und Han⸗ 
delszeitung unſtreitig einen der erſten 

Plätze ein. 

Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche u. 
zuverläſſige Nachrichten über alle wichti⸗ 
gen Ereigniſſe, durch umfaſſende beſondere 
Drahtberichte ſeiner an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Korreſpondenten 
werden allgemein gebührend anerkannt. In 
einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗ 
zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt“ die 
Intereſſen des Publikums, wie diejenigen des 
Handels und der Induſtrie durch unparteiiſche 
und unbefangene Beurtheilung. — In den 
Theaterfeuilletons von Dr. Panl Lin⸗ 
dau werden die Aufführungen der bedeuten⸗ 
den Berliner Theater einer eingehenden Beur⸗ 
theilung gewürdigt, während in der Montags⸗ 
Ausgabe des „Berliner Tageblatt“: „Zeit⸗ 
geiſt“ ſich die erſten Schriftſteller mit ge⸗ 
diegenen und zeitgemäßen Beiträgen ein Stell⸗ 
dichein geben. Das illuſtrirte Witzblatt „„ULK“ 
erfreut ſich wegen ſeiner zahlreichen vor⸗ 
züglichen Illuſtrationen, ſowie ſeines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts 
längſt der ungetheilten Gunſt der deutſchen 
Leſewelt. Die „Deutſche Leſehalle“ bringt 
als „illuſtr. Familienblatt“ unter ſorgfältigſter 
Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth 
anregende Erzählungen, ſowie Aufſätze belehren: 
den Inhalts. Für Zerſtreuung und Unter⸗ 
haltung ſorgen Rebuſe, Räthſel, Stat = Auf- 
gaben ꝛc. Die „Mittheilungen über Land⸗ 
wirthſchaft, Gartenbau und Haus: 
wirthſchaft“ bringen neben ſelbſtſtändigen 
Fachartikeln zahlreiche Rathſchläge und Winke 
für Haus und Hof. jo daß jeder Jahrgang, 
durch ein Sachregiſter vervollſtändigt, gleich⸗ 
ſam ein werthvolles Rezept⸗ und Nachſchlage⸗ 
Werk bildet. Im täglichen Roman⸗Feuilleton 
des nächſten Quartals erſcheint ein neuer 
höchſt ſpannender Roman von P. Sales unter 
dem Titel „Goldblondes Haar“. 
Unter Mitarbeiterſchaft gediegener Fachautori⸗ 
täten auf allen Hauptgebieten, als Literatur 
Kunſt, Aſtronomie, Chemie, Technologie und 
Medizin erſcheinen im „Berliner Tageblatt“ 
regelmäßig werthvolle Original⸗Feuille⸗ 
tons, welche vom gebildeten Publikum be: 
ſonders geſchätzt werden. Das B. T. bringt 
ausführliche Parlamentsberichte, bei 
wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, 
welche noch mit den Nachtzügen verſandt wird. 
Ziehungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 
Gffecten = Berloofungen. Militäriſche und 
Sport⸗Nachrichten. Perſonal⸗ Veränderungen 
der Civil⸗ und Militär⸗Beamten. Ordens⸗ 
Verleihungen. Reichhaltige und wohlgeſichtete 
Tages -» Neuigkeiten aus der Reichshauptſtadt 
und den Provinzen. Intereſſante Gerichts⸗ 
verhandlungen. — Man abonnirt auf das 
täglich 2 mal in einer Abend⸗ und Morgen⸗ 
Ausgabe erſcheinende „Verliner Tageblatt 
und Handels⸗Zeitung“ bei allen Poſt⸗An⸗ 
ſtalten des Deutſchen Reiches für alle 5 
Blätter zuſammen für 5 M. 25 Pf. viertel⸗ 
jährlich. Probe: Nummern gratis und 
frauen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Adelheid von Krenski⸗ 
Neu-Ruppin mit Herrn Kaufmann 
Leo Neumann-Berlin. 

Geboren: Dr. Schneider-Graudenz 1 
Tochter. 

Geſtorben: Frau Amalie Anders, geb. 
Reimann⸗Danzig, 73 J. — Buchhänd⸗ 
ler Richard Kahle⸗Graudenz, 54 J. 
— Reutier Friedrich Meyer⸗Gumbin⸗ 
nen, 68 J. — Hermann Otto Knöpke⸗ 
Königsberg, 29 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 19. Juni 1889. 
Geburten: Fabrikarbeiter Julius 
Reimer T. — Arbeiter Carl Schulz T. 
Aufgebote: pract. Arzt Dr. Friedr. 
Neſſelmann-Elb. und Helene Mittmann⸗ 
Sumpf⸗Gut. — Goldarbeiter Auguſt 
Riebe-Elb. und Helene Harwardt⸗Elb. 
Eheſchließungen: Rentier Jacob 
Löwen-Elb. mit Anna Funk⸗Elb. 
Sterbefälle: Schloſſer Hermann 
Reimer S. 6 M. — Fabrikarbeiterin 
Wilhelmine Siebert 17 J. 


Kirchliche Anzeige. 


St. Nicolai: Pfarrkirche. 
Am hohen Fro nleichnamsfeſte. 
Herr Kaplan Lehmann. 


Bürger» Reſſonree 


Dounerſtag, den 20. Juni 1889, 
bei günſtiger Witterung: 
Garten⸗Coneert. 
Anfang 4 Uhr. 


Der Vorſtand. 


ee ersten Ranges, von 
lan 108, 380 M. an. ges 
à 15 Mk. monatl. Kostenfreie, 
A wöchentliche Probesendung. 
Fabrik Stern, Berlin S. Annenstr. 26. 


Gewerbe⸗Haus. 


Heute, 
Donnerſtag, den 20. Juni 1889: 
Erſte humoriſtiſche 


SOIREE 


der beſtrenommirten, ſeit 18785 


8 beſtehenden 


1 kipzig er Quartett⸗ 


und 
Concertſänger, 
Herren Kluge, Zimmermann, 
Kröger, Charton, Schaum, 
Freyer, Winter. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 60 Pf. 
Billets à 50 Pfg. ſind im Voraus 
in den Conditoreien der Herren Mau- 
rizio & Co. und Thiem, ſowie 
im „Gewerbehauſe“ zu haben. 
Morgen, Freitag, d. 21. Juni 
zweite und vorletzte Soirée. 


Direct aus erſter Hand! 


Federbetten! 


liefert jo billig und gut die 
Bettenfabrif 
A. Hedtler, 
Frankfurt a. M. 
120 Etm. breit, 170 
Ctm. lang, mit 8 


Derkbett, 


Pfund Federn gefüllt, M. 6 
bis 36 M. 
j 


: mit 2½ Pfund Federn N 
Kiſſen, gefüllt, M. 2—15 M. 


120 Etm. breit, 
Anterbett, 200 Ctm. lang, B 
mit 10 Pfd. Federn gefüllt, WE 

f von M. 8 bis 50 M. ea 
Bei großer Abnahme Rabatt. 


Der 
Eifenbahn- Fahrplan 
Sommerausgabe 1889 


mit den Poſt-Auſchlüſſen 


iſt zu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 
Engros ¶Meuer Erfolg & Export 


Ausstellung," 1883 ders 


1885 
und Amſterdam 1883 wurden die von 
mir nach allen Erdtheilen verſandten 
Ketten und Bijouterien mit der 


ſilbernen Medaille prämlirk. 


Meine echten Talmi- 


Panzer-Uhr ketten, 


von echt Gold nicht zu unterſcheiden, 
6 Jahre ſchriftliche Garantie, 
können von keiner anderen Firma 
geliefert werden, jedes Stück iſt 
mit meiner Schutzmarke geſtempelt. 


Herrenkette 
n Stück 5 ME. 
* 8 Damenkette 
95 . mit eleganter 
ARB Quaſte Stück 


Mark. 

Garantieſchein zu jeder Kette: 
Den Betrag d. Uhrkette zahle ich zurück, 
falls dieſe innerhalb 6 Jahren den gol- 
digen Schein verliert. 5 


R. Burgemeister, 
Königsberg i. Pr., 3. Junkerſtr. 3. 


N 


Muſtkaliſcher Hausfreund. 

Blätter für 7 
ausgewählte Saloumuſik. 

Monatlich 2 Nummern 

(mit Text⸗Beilage). 

Preis pro Quartal 1 Mark. 

4 Probenummern : 

gratis u. franko. mg PR 

C. A. Koch's Verlag 


in Leipzig. 


a 
Er 


eo: 2 E 
Corsetis + 
in neueſten, vorzüglich ſitzenden E 
Facons zu anerkannt billigſten, 
ſtreng feſten Preiſen empfiehlt 


A. Ischdonat. 9 

ee 
Sonnenſtr. 38a part. rechts, neben 

dem Gymnaſium iſt vom 1. Auguſt er. 


ein anſt. möb. Vorder⸗Zimmer zu ver⸗ 
miethen. 


Die leichten Fliegen⸗ 


| Ach- Deren 
für Pferde à 7,50 M. find für die 
Thiere, da ſie Kopf und Hals bedecken, 
eine Wohlthat und halten Fliegen und 
Wespen ab. Wöchentlich 1400 ver⸗ 
ſende ich davon. Die Decken find ele- 
gant und praktiſch, Pferde ſchwitzen nicht 
arunter. 


e 777 1 
ür jede Familie empfehle!! 
gi 55 = e roth 


a 


Wollene Schlafdecken dunkelfarbig 
à 7½ M 


2 + 
Elegante Reiſedecken bunt a 9 M. 
Für Landwirthe ganz beſonders: 
Erntepläne, 15 Fuß lang, 9 breit, 
a 9 M 


4 + 
2 Ctr.⸗Drillichſäcke zu Getreide 
à 1 M 


Waſſerdichte Mietenpläne 120 Mn. 
25725 Fuß. 
Hugo Herrmann, 
Fabrikbeſitzer, Stettin. 


BR Abonnements auf die 
Königsberger land- und forf⸗ 
wirthſchaftliche Zeitung 
für das nordöſtl. Deutſchland 
werden zum Preiſe von 2 Mk. 50 Pf. 
pro Quartal von allen Poſtanſtalten 

angenommen. 

Inſerate werden zu 20 Pfg. die 
viergeſpaltene Zeile berechnet und von 
der Expedition in Königsberg i. Pr., 
Badergaſſe 810, angenommen. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Pachet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4 Mk. 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
. Gaartz’ 

Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


LEA een 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 

3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, feine 3 0 4 
Belehrungen retten jährlich Tau⸗ 
ſende vom ſichern Tode. Zu 
beziehen durch das Verlags⸗ 

Magazin in Leipzig, Neumarkt E 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch» 
handlung. 


Zweite 5 
Elbinger landwirthſchaftliche 
und gewerbliche 


Ausſtellungs-Lolterie. 


Ziehung zu Elbing am 3. Anguſt e. 
1. Hauptgew. im Werthe v. 1500 M. 
G einſpäunnige Equipage), 
2. Hauptgew. im Werthe v. 50 M 
Vier Gewinne im Werthe v. 400 M., 
ferner: 204 Gewinne verſchiedener Art 
im Werthe von 5-50 M., 210 Ge⸗ 


+ 


winne im Geſammtbetrage v. 4000 Mi. 


Loose à 3 Mark 


ſind zu haben 
in der Exped. d. Zig. 


Cüchtige Steindrucker 
finden Beſchäftigung in der N 
Blech⸗ u. Lackirwaarenfabrik von 

Adolph Z. Neufeldt. 


Tüchtige 


Mäaſchinenſchloſſer 


ſucht x 
E. Drewitz, Thorn. 
Einen Lehrling 


ſucht L. Boy, 
Bildhauer, Schulſtraße 18. 


Engliſche 


Zuchtferkel 


zum Verkauf. 
C. Herrmann, 
Schwarzwald b. Skurz. 
Am Sonntag, den 2. Juni, in Kahl⸗ 
berg Opernglas verloren, Wieder⸗ 


bringer erhält Belohnung. 
Alter Markt 63. 


Hugo Alex. Mrozek 


vorm. O. J. Neumann, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Platz Nr. 5. 
Tuchhandlung — Herxenconfeclion. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Mit dem heutigen Tage verlege ich mein Colonialwaaren⸗ und Deli⸗ 
cateſſen⸗Geſchäft von Heil. Geiſtſtr. 31 nach dem Hauſe meiner Mutter: 


Junkerſtraße Nr. 61, (im „Weißen Löwen.“) 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte 
ich um ferneres geneigtes Wohlwollen. 
Elbing, den 18. Juni 1889. 


Hochachtungsvoll 


Oscar Schaar. 


— — — 


Ip: 
ER 


Sacheemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikations- 
| aeihode und Verwenduag von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den 
Consumenten von 


Stollwerck ben Chocoladen- u. Cacao-Präparaten 


ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, dessen 
Vorzüglichkeit durch 26 Hof- Diplome und durch 38 Ehren-Diplome, goldene, 
silberne eic. Medaillen anerkannt ist. - 


— 


Vier Mark 50 Pf. Im. 450 


pro Quartal bei allen Deutſchen Poſtanſtalten. 
1 


„Berliner Neueste Nachrichten 
= Unparteiiſche Zeitung. | 
2 Mal täglich (auch Montags). 


7 (Gratis-) Beiblätter: 8 
1) „Deutſcher Hausfreund“, illuſtr. Zeitſchr. Wi@ 
von 16 Druckſeiten, in eleganter Aus⸗ 
ſtattung, wöchentlich. 5 85 
2) „Illuſtrirte Modenzeitung“, monatlich. 
3) „Humoriſtiſches Echo“, wöchentlich. 
4) „Verlooſungsblatt“, zehntägig. 1 
5) „Landwirthſchaftl. Zeitung“, vierzehntägig. 
6) „Zeitung für Hausfrauen“, 75 23 
7) „Produeten⸗ und Waaren-Marktbericht‘‘, Es 
wöchentlich. 25 


Feuilletons, Romane und 
Novellen 
der hervorragendſten Autoren. 
Unter Anderem 
erſcheint im nächſten Quartal: 
Die ſtolze Schwäbin 
von 


Schnelle, ausführliche und 
unparteiiſche politiſche Bericht⸗ 
erſtattung. — Wiedergabe inter⸗ 
eſſirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments = Ber 

richte. — Militäriſche Aufſätze. 
AJutereſſ. Lokal⸗, Theater⸗ 
und Gerichts ⸗Nachrichten. — 
Gute Feuilletons. — Eingehendſte 
Nachrichten über Muſik, Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 
s 1455 1 Handelstheil.— 
Vollſtändigſtes Coursblatt. — 
Lotterie-Liſten. — Perſonal⸗Ver⸗ 
änderungen in Armee und Civil- 
verwaltung (vollſtändig). Wolf. Brachvogel. 


Auf Wunſch Probe⸗Nummern 8 Tage lang tägl. gratis u. franco. 


. 8. 


Parade- Bitter, 
laut Gutachten der Herren; 

Dr. Biſchoff und Dr. Bradebufch E 
en beiten franz. Liqueuren 
leichſtehend; = 


WANNE 


einſter ruſſiſcher Tafelbitter, als 9 
wohlſchmeckender, magenſtärkender 
Liqueur ſeit Jahren beliebt. 


reſp. 
Kel 


VE 
Das größ 
dern die Gejundheit. 
Blutarme, 


5 


wäre 


